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Ein Jahr Friedensbereitſchaft.
Es iſt jetzt gerade ein Jahr vergangen, ſeitdem der

deutſche Reichstag die bekannte Friedensreſolütion beſchloſſen
hat. Mit überwältigender Mehrheit 214 116 Stimmen
bekundete damit der Reichsbag in Uebereinftimmung mitdem deutſchen Volke ſeine Bereitſchaft zu einem Frieden ohne chem

Die ruſſiſche Formel: ohneVergewaltigung anderer Völker.
Annektionen und Entſchädigungen, ſowie Selbſtbeſtimmungs-
recht der Völker war vom Deutſchen Reichstag als geeignete
Grundlage für die Friedensverhandlungen gebilligt worden.

Wenn es in der Ueberſchrift heißt: ein Jahr Friedens
bereitſchaft, ſo ſoll und kann damit durchaus nicht geſagt ſein,
daß Deutſchland vor dieſer Zeit zum Frieden nicht bereit ge
weſen wäre. Schon in der Erklärung vom 4. Auguſt 1914
ſuchte die deutſche Sozialdemokratie den Weg zu einem bal-
digen Frieden. Aber auch die deutſche Regierung hat es an
Verfuchen, eine Verſtändigung mit dem Feinde zu finden,
nicht fehlen laſſen. Neben den verſchiedenen Kanzlerreden,
die, wenn nur der Wille dazu vorhanden geweſen wäre, den
Gegnern genügend Anknüpfungspunkte geboten hätten, ſei
nur an die Kundgebung vom 12. Dezember 1916 erinnert.
Damals wurden von den verbündeten Zentralmächten den
Gegnern in bündigſter Form Friedensverhandlungen an
geboten, auf einer Grundlage, die Daſein und Entwicklungs
freiheit aller Völker ſichern, eine Zerſchmetter und Ver
nichtung keines Landes bringen ſollte. Jn der Note an den
Papſt kam die gleiche Bereitſchaft zum Verhandeln zu e Aus
druck. Die Gegner lehnten ab. Sie forderten Beſtrafungder deutſchen Barbaren“; Genugtuung für begangene „Ver-
brechen“, erklärten das Angebot 2 für D. z
als einen Verſ v u

J
von deutſcher Seite die Wortſührer ger

Alliterten, die L George Vrig üd, Sinn Sonnino uſiv.
ihren Völkern ein, daß Deutſchland nahe am wirtſchaftlichen
Zuſammenbruch ſei. Damit iſt es ihnen leider immer wieder
gelungen, die Kriegsmüdigkeit ihrer eigenen Völker zu ver
ſcheuchen.

Einen beſonderen Trumpf verſuchten die führenden
Staatsmänner mit dem Hinweis auf das „autokratiſche Regi
ment“ in Deutſchland auszuſpielen. Und die zögernde Hal
tung der preußiſchen Regierung in der Frage des Wahlrechts
bot ihnen hierzu die willkommenen Scheingründe. Erſt müſſe
in Deutſchland das demekratiſche Prinzip errichtet ſein, nach
dem Muſter der „Demokratien des Weſtens“ regiert werden,
ehe man Vertrauen faſſen könne. Nun, die Ereigniſſe des
Juli 1917 brachten in Deutſchland eine ſo ſtarbe Welle demo
kratiſcher Kraft, wie ſie in der ganzen Kriegszeit in keinem

der Ententeländer beobachtet zverden konnte. Während der
Sommertagung des Reichstags ſpitzte ſich der Konfilikt zwi
ſchen Regierung und Reichstagsmehrheit in raſcher Folge zu.
Der Reichstag forderte und erhielt bindende Zufagen über die
Durchführung der Wahlreform, Heeresverwaltung und Regie
rung unterhandelten mit den Parteiführern über die äußere
Politik. Bethmann Hollwegs Sturz, mochte man
ihn gutheißen oder bedauern, war das Ergebnis parlamenta-
riſchen Mißtrauens, nicht etwa eine Folge höfiſchen Miß
fallens. Der neue Kanzler hatte ſich vor ſeinem Amtsantritt
auf das Programm der Mehrheit zu verpflichten. Es war
alſo über jeden Zweifel erhaben, daß der Reichstag hinter der

e ſtehe und daß er auch die Kraft habe, die
rchführung ſeines Programms zu erzwingen. Verfagte

die Entente der deutſchen Regierung ihr Vertrauen, glaubte
ſie mit den Hohenzollern einen Frieden nicht eingehen zu
dürfen, ſtellte ſie ſich bisher ſo, als ob ſie an eine „Falle des
Kaiſers glaube, jetzt war kein Ausweichen mehr möglich.
Größere Garantien für die Aufrichtigkert eines Angebots
konnten ſchlechterdings nicht gefordert werden und nicht ge

werden. Die ganze friedensfreudige Bewegung in
Deutſchland ließ zudem auf das Deutlichſte erkennen, daß die
überwältigende Mehrheit des deutſchen Volkes ehrlich und
aufrichtig n dauernden Frieden ohne Vergewaltigung der
Gegner wolle.

Daran ändert auch nichts das nunmehr einſetzende wütende
Kriegsgeſchrei der Vaterlandspartei. Die Staats-
männer der Ententeſtaaten wiſſen ſehr genau, daß hinter
dieſer kleinen, aber rührigen Schicht der Heimkrieger nicht
die allein verantwortliche Regierung ſteht. JedesLand hat ſeine Vaterlandsparteiler und Gewaltpolitiker, die
in gänzlicher Verkennung zukünftiger Entwicklung nur in der
e des Gegners eine Gewähr für dauernden Frie

n ſehen
Trotzdem. Auch dieſes feierliche Bekenntnis der Volks

vertretung n Frieden fand im gegneriſchetn. Lager nicht das
geringſte Entgegenkommen. Frankreich erklärte durch den
Mund Ribots zum ſoundſovieltenmal, daß es bis zum
„vollen Sieg“ weiterkämpfen werde. Und die ruſſiſchen Ent
hüllungen brachten an das helle Tageslicht, daß die Franzoſen
ſich nicht auf die „Desannektion“ von ElſaßLothringen be
ſchränken wollten, ſondern daß ihre Beutegier ſich auf das
ganze linke Rheinufer erſtreckt. Auch in England blieb bis
auf wenige Stimmen der Kriegswille beſtehen. Und ſo ver
ſank auch die Hoffnung, die die kriegsmüde Menſchheit auf

m geſetzt hatte. Auf deutſcher Seite blieb ſonach

auch nichts anderes übrig, als ferner das Schwert entſcheiden
Kaſſen und der Regierung die Mittel hierzu auch weiter
bewilligen. Solange die Entente auf dem nationalen

ſtondpunkt beſtehen bleibt, iſt auch Deutſchland zu Glei-
gezwungen; es wäre Selbſtmord, der Regierung in die

Arme zu fallen.
Die Aera Michaelis ſo kläglich ſie für den Träger

ſelbſt verlief zeigte in faſt noch höherem Maße die Kraft
der parlamentariſchen Mehrheit. Michaelis mußte abtreten,
weil er nicht mehr die Unterſtützung der Mehrheit finden
konnte. Jhm folgte Hertling, der ſein Amt nicht ohnevorherige Verſtändigung mit den Mehrheitsparteien über
nahm. Mit ihm kam Payer als Vizekanzler und in Preu-
ßen Dr. Fried berg und Drews als Wahlrechtsminiſter.
Alle dieſe politiſchen Ereigniſſe genügten aber der Entente
nicht, die deutſche Regierung als verhandlungsfähig und ver-
trauenswürdig anzuerkennen.

Die November Revolution in Rußland brachte an Stelle
Kerenſkis die Bolſchewiki zur Mucht, die ernſtlich den Frieden a
anſtrebten. Deutſcherſeits wurde die ruſſiſche Formel als
maßgebendes Prinzip für die Friedensverhandlungen aner-
kannt. Freilich begingen die Bolſchewiki den Fehler, ihre
Hoffnung auf die Revolution in Deutſchland zu ſetzen, worin
ſie zum Teil durch die Phraſen der Unabhängigen beſtäxrkt

worden ſind. So kam es zu einem Frieden, der nicht in alen

Teilen unſeren Wünſchen entſpricht. Dieſer wäre ſicherlich
auch für Rußland befriedigender ausgefallen, wenn die En
tente dem Rufe „An Alle“ gefolgt wäre und ſich mit ihren bis
herigen Verbündeten an den Konferenztiſch geſetzt hätte. Auch
dieſer letzte „pſychologiſche Moment“ wurde. verpaßt. M
dem Frieden iſt in Rußland die Revolution noch nicht be
endet. Es gärt und brodelt in allen Teilen Rußlands, und
verſchiedene Mächtegruppen ringen um die Oberherrſchaft
und noch iſt nicht iabzuſehen, wie weit die Auflöſung des
ruſſiſchen Reiches vörſchreiten wird. Dieſen Zuſtand benutzen
die Gegner, um neue Kriegsherde im Oſten unſerer Grenzen
zu errichten.Mittlerweile iſt die deutſche Regierung von der deutſchen
Sozialdemokratie und der Reichstagsmehrheit auf der Bahn
der Friedensbereitſchaft immer weiter getrieben worden, bis
jetzt der Reichskanzler die Erklärung abgegeben hat, daß wir.
Belgien in keiner Form behalten wollen. Die bisher vor
liegenden Stimmen aus den Ententeländern laſſen nicht er-
kennen, daß des Kanzlers Worte auf mehr Entgegenkommen
zu hoffen hätten, als frühere Kundgebungen ſolcher Friedens
bereitſchaft. So bleibt abermals nichts anderes als der A r
an die Waffengewalt. Deutſchland will den ehrenvollenden für alle. Es wollte ihn im Juli 1917, will ihn im Dit

1918. Die Gegner lehnen ihn ab, und ſo wird das fünfte
Kriegsjahr beginnen, ohne daß wir ber
auf baldigen Fricden haben dürften. Die Verantwortung
fällt auf die Gegenſeite.

b S hDas allgemach langweilig gewordehe Gänſeblümchen
ſpiel: wird Japan auf. dem europäiſchen Kriegsſchauplatz ein
greifen? iſt nun abgelöſt worden von einem allgemeinen
Rätſelraten: ſoll Japan in Sibirien intervenieren? An
dieſem Spiel beteiligt ſich die geſante Ententepreſſe, am eif-
rigften und hoffnungsfreudigſten die franzöſiſche.

Die Franzoſen, die „Retter der Ziviliſation“, bleiben ſich
auch diesmal treu. Sie ſind auch jetzt noch mit unvermindertem
Feuer zum Retten bereit, wo die galliſche Phantaſie eine Ret
tung für nötig glaubt. Vom Journal des Dobats bis zur
Humanite, von Pichon bis zu Cachin wird Japans Eingreifen
zur „Rettung“ Rußlands eifrig befürwortet. Dieſes hehre
Werk zu vollbringen, halten ſie den aſiatiſchen Barbarenſtagt
von geſtern am beſten geeignet. Jn ihrem Eifer vergeſſen
ſie ganz, ſich zu fragen, ob denn das ruſſiſche Volk überhaupt
nach einer ſolchen Rettung verlangt und dang, wie ſich denn
eigentlich der kleine braune Mann zu der ihm großmütig zu-
geteilten Aufgabe ſtellt, zwei Fragen, die, wie man vermeinen
ſollte, doch keine Nebenſächlichkeiten ſind.

Ernſter ſchon und mit bedeutend weniger Herzfröhlichkert
betrachtet die Londoner Preſſe die Sache. Gewiß läßt auch ſie
es nicht an Befürwortung fehlen, jedoch auch nicht an leiſen
Warnungen oder deutlichen Hinweiſen auf die möglichen ver
hängnisvollen Wirkungen der japaniſchen Jntervention auf
Britanniens Preſtige und auf das ruſſiſche Volk, den immer
noch in Rechnung ſtehenden Verbündeten. Bei dieſem Hilfe-
ruf an den oſtaſiatiſchen Alliierten iſt es ihr offenbar ebenſo
garſtig zumute, wie damals, als von ſeinem Erſcheinen in
Europa geſprochen wurde. Mit ſchlecht verhohlenem Miß-
behagen wird der Gang der Dinge im fernen Oſten verfolgt.
Leicht verſtändlich. Das durch Brief und Siegel bekräftigte
Freundſchaftsverhältnis zwiſchen Japan und England läßt
manches zu wünſchen übrig. Dieſe Trübung kommt nicht von
ungefähr.

Als das erſte Vertragsverhältnis zwiſchen beiden zu
ſtande gekommen war, gab es im Hauſe John Bulls viel
Hoffnungsfreude und Fahnenſchwenken. Nun hatte er im
fernen Oſten einen guten Freund und achtunggebietenden
Verbündeten gewonnen: einen Freund, bei dem Habgier auf
die britiſchen Beſitzungen im Stillen Ozean füglich nicht er
wartet werden durfte. Einen Verbündeten, mit deſſen wohl
erprobter Säbelhilfe jeder kriegeriſchen Möglichkeit im fernen
Oſten getroſt entgegengeſehen werden konnte. Kurz, Bri-
tannien hatte nun, wie in Europa einen Kontinental-
i T ſeinen aſiatiſchen Degen glücklich gefunden.
Für das imperialiſtiſche Streben Britanniens ein Vorteil
erſter Güte.

Zum Entzüchen John Bulls betätigte ſich der aſiatiſche
Degen bald überaus hervorragend in der Mandſchurei anRußland, Britanniens altem Rivalen. Er richtete den vuſſt:

ſchen Bär dermaßen auf, daß ihm das Laufen nach Perſien
und Indien auf lange Zeit vergehen mußte und drehte die
gierigen Bärenaugen vom Oſten weg, wieder dem Weſten zu,
wo manches zu ſchauen und für England noch mehr zu tun
in Vorbereitung war. Die ruſſiſche Politik, der Linie des
ſchwächeren Widerſtandes folgend, beſchränkte ſich nun wie
der auf das europäiſche Betätigungsgebiet, für welches ihr
in London ſchon eine Rolle fertiggeſtellt worden war.

Daß Japan den mandſchuriſchen Feldzug bewußt nur für
r Intereſſen unternommen hatte, muß für ſelbſt

ich angenommen werden. Denn von einer herrſchen-e Kaſte, die unbeeinflußt von Parlament, Volk und Preſſe

Britanniens gſiati ſcher Degen.
ne Weh geib aim rer eenceeee ne

die Staatsgeſchicke führt, von dieſen felhſthewußten Nach
kommen der Daymios (Territorialfürſten) und Samurai

(Krieger), die weder von W Jdealen, nochvon parteipolitiſchen Grundſätzen oder religiöfen Bedenken
beſchwert ſind, die ſich bei allen ihren Handlungen nur von
dem Vorteil ihrer nationalſtolzen Kaſte, noch mehr von ihrem
höchſten Ziel: das größere Japan, leiten läßt, von
dieſer Kaſte iſt Förderung fremder Jntereſſen, und ſeien es
ſolche von Verbündeten, ſicher nicht zu exwarten. Das ſchließt
jedoch nicht aus, daß ſie bei der Verfolgung ihrer Ziele mehr
ungewollt oder unbewußt fremde Geſchäfte mit beſorgen.
In welch hohem Maße dies beiſpielsweiſe in der Mandſchurei
für Britannien geſchehen iſt, das kam der japaniſchen Regie
rung richtig erſt bei Friedensſchluß und ſpäter zum Bewußt
ſein. Je mehr dies erkannt wurde, deſto größer wurde der
Zorn, daß die Hoffnung des ausgeſogenen Landes auf eine
Kriegsentſchädigung in Portsmouth vereitelt worden
war, eine Uebervorteilung, wofür der getreue Verbündete
John Bull in nicht geringem Maße mit verantwortlich ge
macht wurde. Nach Portsmouth fetzte auf japaniſcher Seite
die Erörterung darüber ein, wer denn eigentlich aus dem
Verkragsverhältnis den größten Vorteil ziehe, eine Unter
ſuchung, aus der, es iſt faſt unnötig zu ſagen, Britannien
als der glücklichere Teil hervorging. Britiſche Er
wägungen kamen, was ebenſo verſtändlich iſt, zu einem ande-
ren Ergebnis.

Auf welcher Seite die Behauptung am begründetſten er
ſcheint, mag dahingeſtellt bleiben. Möge es genügen zu
ſagen, daß die herrſchende Kaſte des aſiatiſchen Reiches aus
der Erfahrung mit den weſtlichen Mächten einſchließlich ihres
„getreuen“ Verbündeten ihre eignen Schlüſſe zog und ihr
Handeln mit noch viel ſchärferem Bedacht vom japaniſchen
Staatsintereſſe leiten ließ, wenn darin eine Steigerung über-
haupt noch möglich geweſen ſein ſollte. Daß das Reich des
Mikado Britanniens Vaſall, als deſſen Degen angeſehen
werde, daß es die ſchmähliche Rolle irgendeines gewöhnlicheneuropäiſchen Staates ſpiele, dieſe Annahme, ob begründet
oder nicht, hat den japaniſchen Nationalſtolz, den kaum noch
ſteigerungsfähigen, tief verletzt und ihn nach Beſeitigung der
ſchiefen Lage oder des falſchen Scheins rufen laſſen. z

Japans Staatsmänner verſtehen die Kunſt des Warkens.
Wenn ſie es noch nicht aus ihren religiöſen Lehrbüchern

die, nebenbei bemerkt, mit Religion nichts gemein habenr hätten ſie es aus ihren Erfahrungen mit den öſtlichen
Mächten gelernt, daß das Unglück des Lebens aus Verſpätung
oder Uebereilung beſteht. Zum Uebereilen hatten ſie den ge
ringſten Anlaß, denn die Zeit arbeitete prächtig für ſie. Wie
das ſcharfe aſiatiſche Auge, noch. eher und klarer wie das
europäiſche, erſpähte, war die Frage nach Japans vor
Gelegenheit nur eine Frage von kurzen Jahren. etwasfrüher als erwartet kam die lang erſehnte Gelegenheit der

Weltkrieg.Japan erklärte, als Britanniens Verbündeter, Deutſch
hand den Krieg. John Bulls Züge nahm dem aſiatiſchen
Freunde gegenüber wieder freundlichere Formen an. Japaneroberte das deutſche Kiautſchau, weniger weil es Denutſchfand

am meiſten haßte, ſondern um wenigſtens den erſtbeſten der
weißen Wettbewerber zu vertreiben. Damit hatte es an einer
ſehr günſtigen Stelle des Feſtlandes Fuß gefaßt und bedrohte
von hier die Jntereſſengebiete der Weſtſtaaten, nicht zum
letzten die britiſchen. Dann beſetzte es die deutſchen Jnfelir
ſchob ſich alſo zwiſchen die amerikaniſchen Philippinen und das

echtigte Hoffnungen

ü



uiſhe Aajtrauan. Demit hatte es ſeine Mocht in Stilben
tmeer überaus ark erweitert und bedrohte Amerika wie

ritannien gleichgeitig. Mit dieſer Machterweiterung, deſſen
ganze Größe wir Heutigen, wenn auch erſt in ei Jahren
werden vollſtändig Ermeſſen können, war es mit aktiven
Kriegsbeteiligung Japans zu Ende. Jhm folgte nun die
diplomatiſche Offenſive gegen Britan-
nien und defſen Veröündetnen en eführ n an ggig., gamnak inift. es gmnügen e etJhtungasdie 7 imHan a 73 Bnft, r Sdarauf richte in C 77 ehe o
ſtofflager and ſfangesiet, ſeinenfluß zu ſichern, nein, zum ausſchla den zu machen. Wie
glücklich es darin geweſen iſt, bezeugen die Verträge von 1317
und 1918 mit Amerika, England, Frankreich und
worin ihm von erſteren verbürgt iſt, Jepan G6eſon dere
Intereſſen in China hab e, und von dendaß Japan die Füährerrolkke in China gehört.
Doch e iſt der Kriegsgewinn des Nikodoreiches noch fange

h Be e eengagteren.
Welcher Art auch die ſein vag, die Tokio auf

derr Ruf nach Jntervention in ren ſtellen wird, Worm
erft die zeigen: daß Be r Teil an ihr
l Worntt eine Kvegsgeſagt feirrr Jnderdention zur ihrer fran
zöftſchen und engkiſchen Vefürworter werden

Racwar hat e e S e be J
von den getreuen Berkündeten.

Degen betätigen wird. Wenn aber doch, dann wer mich

gukes Seſtree in Tolls
J. K. Wie die Londoner Times berichtet, hat der delgiſche So

taſtſt und Geſandte in Petersburg eine Reffe
men, vm dort die öffentliche Meinrmg eiwr Intervention

r 7 Dosvon

eine j iſche Armee Mitſekſibiren beſedte, die wattheabenden Klaffen
in Rußland ſich überall erheben und die Sowjets abſegen würden
Sollte dieſem Wunſche nicht entſprochen werden, dann würden ſie
Deutſchland erfuchen, die Sowjets zu unterdrücken. In dieſem Falle
würde Rußland allerdings zur Stufe einer deutſchen Kolonie herab-

z genanntWer immer die Entente nach ruft Seekann man ziemlich ſicher ſein, dein eine ehe fur
die treuen S bereit iſt, für deren Begleichung r Front S

O
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ſich förmlich verpflichten, ſofort in Friedensverhandlungen ein,

zutreten, ſobald dieſe Bedingungen von den Mittelmächten an
Ankern ch alſo in den Dienſt der Klaſſen Ruß
lands, m e d e Se

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 17. Juli 19k8. Amch wird verkauiberk.

Der Krieg zur See.
wib. Berlig, 17.w e h Boete verſenktenh h et eri,Die neuen v im wen

a
er Wi er war überall ragzöftſchen Stügpunkte ebenfalls ſchnell gefaßt. So auf

jolgten die Deutſchen dem Feuer, daß ſie die er m,
ehe heraus konnten.W gefangen nehmen. am r r die
Deutſchen nnenen T eingerichtet re Verbindungen W das Trichterßetd

Der neue deutſche Sieg an der Marne und e
wurde am 16. erweitert Se rPanzerkraftwagen geführten Gegeno e desm terten alich feine Berkuſte. Dagegen e Demde Conde ſahen u Wer mee rer J Offi
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Feind abermals die Front n der unter alleraurpfmittel an. Die iſſe ſcheiterten hier wie an der
Epernay-Dormans unter Feinde werluſten. Auche Gelandegewinn des

Papiermo

r u e e h

genommen ſeien. Die frenzößſſche Regierung ſall anf e imperig
Mſen Ahſhten verzichten. Die ſogialdenokratiſche Parlaments

geuppe foll n diefem Sinne handeln.
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Die unter den linken iale
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ſt durch den Tel
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Be die ſie während der

lrbeiter und ärmſten Vauern, die zur Partei der nken S.
als ſie von den Aknonen ihrer Führer hörten,

enendéen. Ohne van einzelnen Perſo

ium, worin ſie ſich von n
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Viele von den
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Die Berfaſſung

dem V. Sowjet Kongreß wurde
e

in der Sizurg vom 10. J
Sowjet Kongreß be

S 7 t 7

Albru ſchen
tion der Rechte des arbeitenden verd ausgebeunteſen Bal

es dildet zuſammen wit der von dem V. Sowjet-Kongreh deſtangtan

des einzige derieſes Grundgeſetz tritt in Kraft mit dem r ſeiner Ver

ö ichung in e in den Nachrichten des alen drchen derbekannt er und in allen Jnſtituten der Sowjets

r. r werden.den Kommiſſar der Volksaufklärung,n a e Le der Ru Reyudit die
elemnente dieſer Konſtitu mä3hh erläutern. Muyt

(P. T. A.)

kaſſen, in dem es u. g. wörtüch heißt: s Kammiſſariat
daß der Breſter Fri den Volks maßendas Selbſdeſtimmungsrecht gegeben hat. nd iſt

worden, die ache der Abtrenn Polens von Rußlandund kann keinen Fall den Legedenden ſogenannten

W in der Verftärk die die Volſchez emehr vorhanden i wörtige Regier rr ea e nholten vige nur in PetI mee teilweiſeten, der errone hoken, F. Aus en
Grunde in auch der Efſenbahnerausſtand mm Die ſtreikenden
Arbeiter werden ſofort verhaftet und verſchict. ach kommt es zue e ie

möheend der nen Mevekutiton efen Vorgängen

4 vom Hberßen SergiusCyon, der ſelßſt ch Der ſozialrevolutionären Partei und 237

Angeden eenen, 55 unterrichtet iſt, einige intere

Monarchiſten

Berani keS er S i ed,
er

ermordete, den Redakteur e

ammenhang an Aeußerungen in derPreſſe e kay t daß man ſeit Wkann gewarnt wu a e en nen

geweſen ſein, daß des Leben e Mirbachs hedroht war.

bolſchewiftiſche R diesieru ee ben Pen ewurde. Wünſchte man via a deg de a jollte?
Betreffs der T der Monarchiſtenmit, daß dieſe ſowohl e2 u ſich ein bekannter ruſſiſcher er amf,

vnſpirationen eitet, und an der der
in ris ſtehe Rowikoff, eine nliche

r des Zaren umd früher der leitende Geiſt der Roweje
ruſſiſchen Monarchiſten in m glückte es vor einigen Wa

hen, einen Sohn des Graßſürſten Mi aus Ru herauszu
ſchmuggekn, der durch Schweden an den däniſchen geführt wurde,
wo er ſich jetzt aufhält. Mit di e r ſtand Graf Mir
bach ebenfalls in Verbindung re viel, er verlor
e Oberſt Cyon. Oberſt keidet offenbar an rwahn. Bolſchewiki, Weſtmächte und Deutſchland ſind mit T

hängern des ismus verſchmworen, und nur die mordenden So z
revolutionärs ſind echte Demokraten und an der Ermordung des
fen Mirbach eigentlich ganz W

Profeſſor ler d Delbrück zur
Frage.

Der Hiſtoriker der Berhiner Univerfität, Prof. Hans Delbröck,
gewährte dem Berliner Vertreter des Neuen Wiener Journals, Dr.
Ernſt Friedegg. eine Unterredung, in der er zunächß ſeine Veſrie
digung über die Konzlererklärung vom Freitog ausfprach und dann
weiter ausführtd:

„Auch jeht K unſere alldeutſche Preſſe ſchon an der Arbeit, noch
irgendwelchen Hintertürchen zu ſuchen. Ob es gelingen wird,
wieder einen Rebel von Unſicherheit zu erzeugen, wird we
ſentlich davon abhängen, ob die Regierung felbſt das Jhre um
wird, ſo feſt zu Hertſings Erklärung zu ſtehen, daß man andſich allent
helben zugeſtehen muß, es fei an ihr nicht mehr zu rütteln.“

Deldehe bedoverte dam, daß die unhverſtändüche Fauſtpfand“



nur ir e kantonale Regierung auf den

erraten

e.
Er Föerraſcht uns nicht, ſchon wieder von

einer neuen a mexikaniſchen Erfindung zu
rer da dieſe während des Krieges ja alle
Tugen blicke mie Pilze aus der Erde ſchiean.
Jetzt iſt es eine Rieſenkangne, wiül der die
Anwrikaner alles bisher Dageweſene üher
wumpfen wallen. Nach einer Abbildung im
Exeslſor Heſteht das Geſchügg aus einem un

Eine amerikaniſche
Rieſ

ſo günſtigen Bedingungen
ch dem Kriege nicht felh ſt zu hekfen imſtande wären.

Weiter ſahrte Deldrück aus:
Veigen i et etz eine deutſche Frage vnd an der her Je

eſfe, fendern e ehr Welprabkem. Seldſe Amerfer ne wſe vie
leugeen därfen, das höchſte Jnkereſſe dar. da Vekgen unekhhlrge
blelbe. Denn eine auch unr indirekte Herr ha Derſſcſends in Del
gen würde Fronkreich und Englend eine Skehmng gehen. daß war

ſie nicht mehr ak Graſgalgte defrachhen Bunfe, und der er eng
Sikugkior, die die Welt nicht akzeyüerm mnn. Die morglfche und die
rechzliche Frage laſſe ich dabei gang außer Spiel. Dar poliüſche Ge
ſtchtspunft, daß es ohne die Unabhängigkeit Belgiens einen dauernden Weltfrieden rig geben tam, das m der Ergenne v Deutſcher Heeresbericht vom I. li.deshalb habe ich ſeit dem September 1914 unenvwegt dan Standpunki J r
vertreten, daß wir Belgien in ſeiner Integrität und Souveräneität wia
derherſtelen mäſen. Os die Hertinzſchen Erkärurgen n de Dur WeRlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Krongrinz Ruzp recht
Die Kampftägigkeit lebte erß in den Abendſtunden auf. Jn

Erkundungkvsrſtöhen üdwefſich von Ypern machten wir Ge
fengene. z Leute ver hat ber Behnh fede Sagen
ohne Erfolg wiederhokt.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Hertliche Kämpfe am Savisgre d Grunde und weſtlich von

ChateauThierry. Südweſtlich von Caurte mont ſchen
wir unſere Linien gegen den Surmelin- Abſchnitt heran.

Heftige Gegenangriffe führte der Feind mit ſarken Kräften
m unfere Front auf dem Südufer der Marne. Seine Angriffe
en unter ſchwerſten Verkuſten, toilkweife nach erhttertern

Kawpf, ver unſeren Linien zufammen. Auf dem Rordufer der
Marne wurden die Srfſolge des erſten Angriffteges erweitert.
Nach Abwehr franzöſiſcher Gegenangriffe ſtießen wir dem Feinde

vorwärts zu bringen, das wird wefſentkich davon abhängen, wie ſich
jetzt die offiziöſe Preſſe in Deutſchland verhält, und
ob der neue Staatsſekretär Herr v. Hingtze eine Gelegen
heit wahrnehmen wird, die Erklärungen des Reichskanzlers zu wieder
halen und kräßſig zu umerſtreichen. Daß es drüben an Elementen
nicht fehlt, die für eine deutſche Friedenspolitik aufnahmeſädig ſnd,
kann ja nicht dem geringſten Zweiſel unterkegen.

Dieſe Worte des Prof. Delbrück ſind eine ſtarke Bekräfigung
des ſozialdemokratiſchen Standpunktes zur belgiſchen Frage.

Gin Ausnahmegeſes in der Schweiz.
Unterm 12. Jult hot dar Bundexent der bis anf die Höhe nürdlich von Jantanil nach und Fampften uns

gefaßt, der den rn m durch den Rodengat- und Künigswald hindurch. Beider-zur Anordnung alkker ſür die van Ruhe und Ord- ſeits der Ardre warfen wir den Feind auf das Reimſer Berg
land zwiſchen Nauntenuil und nördlich von Ponrey zuröck.

in r e b Oeſtlich von Reim s iſt die Lage unversndert. Wir hiekten dieJe im unſerem Lande r Linien unter ſtarke Fener und verbefferten an derRuheſtörungen in Zürich kam der r und au der Suippes unſere Stellungen. NordNimerſtraße
weftſich von Mafſiges nehmen wir einige beſfeigte Hüähen.

Die Gefangenenzahl i anf mehr als 18 090 geſtiegen.
Ueber dem d wurden geſtern von neuem 36 feind-

i e
Kurz daraufrledte ma e Wo De e Stadt Bielr eegie Rap kannverſchließen, daß S i Ausſchreitungen

Beranſtaltung planmäßig vorgegangen
Weg zu ebnen. Die nähere Unterſuchung
Einfluß des fremden gynarchiſtiſch-revoluonären Ekementes
len bemüht ſein; daß dieſes die Hand im Spiele hat, wird wit
vermutet. erheiſcht es die öffentliche Ruhe und Ordunung, et
u namentlich W das Intereſſe unſerer e e die
em revolutionären Treiben energiſch begegnet werde. Unſer Staat
müßte ſeine Stellung nach be s
zerſtörenden nicht bei jedem ch Umuhe zu

en z hat ergeben, daß do vkeken Kauleouen
ner e evomſtimmt, die gefetzliche Grundlage zu Kr alle von o Kantons ſchaft, irgendwie Rechnung

Mah nahmen. Der Bunregierungen zu r v außer
desrat vertraut alſo in erſter Linie auf das
der kantenslen Behörden indem er ſie in dir Lage verſegt, olles vor
kehren zu können, 7 die jeweilige Station Dabei wird
mon aber annehmen dürfen. daß im Rotfalle die den
Truppenſchutz nicht vorenthalten werde. Für ein Eingreifen von Bun
des der Bundesrat die geſetzlche Grundlage.re v werden die Kan enNach dem Artikel 1 des Bundesr tsſtandpunkt e n werden mußtonsregierungen beſugt, insbeſondere Fffenklche Berfamminngen und Die hat r nur e wenn
U eine zeichen Genchmigu im Frieden den Krieg zu hat und wenne e in n r. nswerte tätig iſt!eraufteltungen ne Neben dieſen Maßnghmen können d r Ein Proteſt der Paterlandgpartei.
z l r m wer h Erklärungen des Zotgstongier Sraſen Hertling
re r r r u n P r 7 Je S Belgien werſendet die Deutſche rlandspartei kder re ſchlechthin von „außerordent e hat auf erdelgifche Frn legte es ab, ſich e n zu

aus dieſen Erklärungen dieſen oder SiSe a t. o Jdie Wirtſchaſt des Landes vor h
li t R unda
die jeweiſige Süivaflen erferdert. Artikel 2 bringt J
ſtimmungen: „Wer den von den Kantonsregiernngen, geſtügt auf

e

2 7 dent bat in
es Budgetproviſortu

tig ung und wünſchte
t

J T
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t

n
r e

neue nationaledu e S
a v eines W gemen geplanten e
e i re e e e nElement des e rc. Stniſſe deutſche Sozialdemokrat Sllenhe erUoberwuchern des anngzioniſtiſchän Fanatismus in
Deutſchland bedauerte. Die Sozialdemokraten verl t
von der terung, daß ſte ihren ganzen Ernfluß dei der

geltend mache. Bezüglich der üſtorreicht ch re 8äfung erklärte der Redner die
So R n jede ung ſeien, die dieKonfükte in dem 2 orrufen e t

einen e eier u See
demokraten würden gegen das Bu ine

von ehemag M
Aktion, die ſcheinbar im Herrenhauſe Ankl ſtndet und darau

mein Kogalitionsmini u
Rücktritt Sei für17. Juli. Beſchlüſſe

oweohl die Kr ite wie das ete und Polenktkubs, in ſeinerdie Weiterentwicklung der parla

Rumänien

Zur gegen das Kabinett Bratianu.
e li. Die Kammer wählte geſtern einen ſiebenJ d ver alles Materie zuſanentregen ſog da

die der Anklage gegen die Miniſter des Kabinetts
S in Frage kommt.

Aus aller Welt.
Strehenbahunnfall. Berlin, 16. Juh. In der SSwerera Straße e geſtern nachmitiog ein

wjolge juhr ein Wagenheftig auf einen andern Stra S 7 auf, e die
mit G is zu zwei Jahren ger amen vor Franzöſſerung, deutſches Land und rons beider Wagen ſtark beſchödigt wurden. Bei dem Un-m Leere e s zu Wo raunt Beide Strafen können S vor 321 eines zukunſtien kall wurden ein Fahrgaſt getötet und ſechs verletzt. Der ge

verbunden werden. kam z bis zu a S nlett die Meere vor engliſcher Tyrannei Wiets Fahrgaft, ein ein Werbwentkvr Stamer aus war vom
zwanzig Jahren rochen werden. Aus dieſen Strafbeſtim Wir wollen ein freie g Wagen geſprungen und ſo unghicklich geſtürzt, daß er auf der Stellemungen geht zweifellos hervor, daß die fragkichen Zuwiderhand kungen eine wirkliche Si lung der tet war.

m enblode z beſtraft werden ſollen. mit verdoppelter Kraft für dieſe eintreten und fordert

ucht aterlandspartei rechnen Wnnte, war ihmaſeft Vaterlandsparteiler woüen jetzt keineDer Bundesrat hat ſeine e r, aber ſie wollen r freies“ Flandern unter

r delegiert Macht“.

Damit it das n Buche ſeht, fertige Und u W a u in r. r nami s Ausu a n r rtling bei feinem belgiſchen ramm nicht auder r das Land verhöängt.
Knopf zu drueg, u 7 i
Generalvol machten gleichſam an di Eini nen fordern aber noch
und ſie mit der We heweo lkommendeit a alles dorkehren eriwegt e Annexion der an ſchen Küſte.

e le dere en un es je e Wie die Junkerpolitik das Reich ſchadigt
ie Re emo an. Nun r an Verfaſſun ie die rpo i gt!mehr gebunden. Das R der Werär u Die ttsJeitung erinnert daran, daß der Generalloſe damit mittel Damit hat man die Grundrechts der De i einem Gutachten über den g. i elland

e die u ellt habe, daß Sie eines Waſſermokratie, das E 4 I Entwicklung insdem Beſtand das nach er Geſichtspunkten ge-S getroffen! der neuener vie 53 Böſen aus dem Pundes n fehle die Verdindung zwiſchen dem
allenhaus gekommen, aber ſeit dem J ſeit vollen S. h des es, des Rheins mit der Dongan, des

S a Rheins mit der T Ein Vertreter des r bei
n eng der e 7 ausgeführt, daß e eVerſammlungs und rer ſch n und letzen ihre e r den n eine Stärkung W

unter Strafandrohung mit dis zwei Jahren und W00 Franuk r Waſſerverbindungen ganzdas en dBuße, ihre völlige Ausſchaltung aber in das Belieben von woRegierungen z Damit darſte nun quch in der a h ke e mit allem Nachdruck dar

nie etwas, das ſich dieſen B
ſtellen köuntel Die rnur gegen dieſe, fordern es

werden. di tPatrioten, die Pächtdie Periode der der r reak non ſein. h die geweſen ſt die dieſe Kanar-
e wojckte micht haben zur ng kommen laſſen.Politiſche Aeberſicht. e ZrreWwed on Vogsot degnadin

lanburgiſcha Volkszeitung teilt mit:Deutſches Reich b. Oertzen Roggow, der, wie in eigen Crin derung
iſt, einen Schnitter ſah nackzaus ziehen ließ, ihn an den VaumGndlsſer Krieg. bar und dann wurde bekanntlich von der Roſtocker

Während die übrige Drgertich Preſfſe den Brief des z5 Strafkammer zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Er wurde
demokratiſchen Porteingrſtandes s kowmentatles zu drei Wochen Feſtongkhaft begnadigt.“ar ſt Zu die Voſſiſce mit dieſer Bemerkung ler Denn man an diele andere denkt, die nicht begnadigt ſind,

ihre Leſer a hiſt nicht recht Aar, ſokchen j Werkemmen einen Gefühle, die zu ſchildern man beſſer untera i r h An Galneres läßt

Städtiſcher rentrank und Von Frgcen an aufMarke 210 des h S 27 jede Pe gſon Pfd.
Morgentrank zum Preiſe von 90 Pf. pro ſund und einen
Suppenwürfel für 10 g

Eier. Freitag 7 8-12 Uhr: Nr. 17501--19000, nachv van 2--6 Uhr: Nr. 19004--20500 der Lebeunsmittel-
ſchoine in der Talamtſchule Jede Perſon ein Stück für

33 Pfennig
Kaßſee-Grſa reitag, vorm 8--12 Uhr Rr. 46001 bis85 000, S. er von Wege Nr. 55 001--63 500 der

Lebensmittelſcheine in der e tichule. Jede Perſonin e pro Pfunu rei vormittags von n Uhr Kr. 43501 i
h Sei n Uhr: Rr. 42 001--43500 S

ne in der Talamtſchule PerſonS gegen Abſchnitt 206 des Warenbezugsſcheins 17 u

Pfennig.
Quark. Freitag auf D 10 des Einkaue 2 z.z W Ludwigſtraße und in dS J der See Mokkerei, Beeſener Straße

R e e Pfund auf die neuen Lehen-S 21 achmi von 2 Uhrer Buttermilch.an e 10 dar e Zeins e e

ins über Mol-

nkling, F e W. Seörhaer, e in
der Vertekte der Niemberger Molkergi, Martinſtr. 11

e Perſon Liter auf Nr. 31001-— i 000 der mee
smittelſcheine. 59906
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Die Vationaliſierung der ruſſiſchen e. C m wehen tie Tinnchmen z unſen des Daere
Znduſtrie. Honfgtotionen nd e erregen e ne e er eigen averträglich. Es iſt ein untrü 8. Zeichen der Unreife in jedem der

Für die heutigen Verkehrsverhältniſſe iſt kennzeichnend, neuer revolutionärer Gewalten, wenn ſie bloß verordnen, ſtatt Zucker Terehe et getes der Sowjet du ogeriſeren e Bau r x Beel Torf, Leder, VummiRepublik über die Verſtaatlichung der ruſſiſchen Jnduftrie erſt vielleicht an der e 6. Um We tauſch zu beſchleunige ardenen

52 e a ei
jetzt in Deutſchland bekannt wird, obwohl es volkawirtſchaft aus Rußland über Tätigkeit der und nu fa n d den e S
lich und privatwirtſchaftlich von größter Bedeutung iſt. wiki herü daß Einzelheiten der Erse endig, aath 2Das Dekret Nonet den Uebergong wichtiger Induſtrien krets einige Verwunderung erregen müſſen. Se i e er en r r e

an en n e d r nur die S c einerfe z alle bei den We lrieben vor ndenen und rerrien in Staatseigentum an, begnügt ſich aber vorläufig n ie S erſt We ſeits alle von den Betrjeben und Verteil tern zu benstigendene neten rin u t de ne ren de See e e et eeeelte ind Tegeneniſe berechtet ar ſrern die dur gece
lichen Verhältniſfe ſo, wie ſie bisher waren. Die verſtaatlichten unternehmen an wi tlicher Stoßkraft überlegen gezeigt Verfügung gekauften oder in Auftrag gegebenen GegenſtändeUnternehmen werden den früheren Beſitzern zur unentgelt- haben. Vielleicht hängt das damit zuſammen, daß der u an dige en nternehenungen und Anſtalten verkauft, mit

ichen Pachtnutzung überlaſſen. Sie ſollen ſie in früherer ſiſche Kapitalismus vom Auslande importiert wurde und dieſen Gegenſtänden verſorgt werden müſſen; dieſe usgleich voll
Weiſe finanzieren, aber auch ihre Gewinne wie früher er daher die höchſten kapitaliſtiſchen Entwicklungsformen auf 49 n hier We tel e z große Rolle
halten. Die verantwortlichen Leiter bürgen ſtrafrechtlich und einer fehr rückſtändigen Grundlage zeigt. ſo daß mit der No ſpielen wie e re Jemralſtelen e
mit ihrem geſamten Vermögen für die Unverſehrtheit und tionaliſierung der llſchaften praktiſch alle oder faſt alle iſeeiſe emnhen hee die den merken Sendter un die
regelmäßige Arbeit der ihnen anvertrauten Unternehmen, be Unternehmen erfaßt werden. z zu früheren Betriebsausſchüſſe uſw. in Betrachtziehen dafür aber den Gehalt in der Höhe weiter, wie es bis Jm Anſchluß an dieſen Artikel folgen die Leitſätze für r Die Organiſctlon der Einfuhr aus de manstande muß auf
zum Augenblick der Nationaliſierung der Unternehmen gezahlt fernere wirtſchaftliche Tätigkeit des oberſten ru Rates der Berechnung der abſolut notwendigen Quantität von autlän-
worden iſt. für Volkswirtſchaft. Sie ſind von dem Mitgliede dieſe Kördiſchen Erzengniſſen und Materialien für jeden einzelnen IJnduſtrie

Es werden verſtaatlicht: alle Eiſenbah nen ein perſchaft, J. Larin entworfen, der auch der Kommiſſion r zweig baſieren daher müſſen in der zentralen ſtaatlichen Mono
ſchtießlich der Straßen lokalen und Pferdebahnen, alle Unter die Verhandlungen mit der deutſchen Regierung angehört. poleinkaufsſtelle Vertreter aller einzelnen Zentralſtellen für Leder,
nehmen der Gummiinduſtrie und im Platin-, Wolf- Sie beweifen, daß der oberſte Volkswirtſchaftsrat die Beſchlog Metalle. Papier Textilwaren uſw. und ebenſo auch Vertreter der

T im [8 gi ufige zentralen „Auftragiſtelle“ (Jentralverſorgungsſtelle) vertreten ſein.ram, Silber, Blei, Zink. und Aſbeſtbergbau. Die zu ver Nahme der Jnduſtrie nur als eine vorkäufige Maßwabme ber e hat ſergiel zu vr S ob nicht de Mognichteit Lerlegt die
m trachtet, die die eigentliche Sozialiſierumg vorbereiten ſoll. prüaceaeeeaeceeeageeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeederen Jnduſtrien beſchränkt ſich die Verſtaatlichungsaktion die proletariſch ruſſiſche Regierung zu kämpfen hat. Es ſei werden.

anf die Aktiengeſellſchaften und die Geſellſchaften mit be- nur darauf hingewieſen, daß die von den Leitſätzen verlangte 8. Der Kampf gegen die Kriſe einer ungenügenden Produktionſchränkter Haftung mit einem beſtimmten Kapital, das die hohe direkte Beſteuerung bisher nicht allgemein, ſondern Kur ſoll ſeinen Ausdruck nicht nur in der Verbeſſerung der Transporte

Mindeſtgrenze der durchſchnittlichen Betriebsgröße bei den in einzelnen wohlhabenden Bezirken gelungen iſt, und daß die und der Entwicklung der Selbſtdiſziplin der Arbeiter uſw. finden,
r dern auch in der ſtrengen Beſchränkung unproduktiver AusUnternehmungen dieſer Jnduſtrien darſtellt. Nicht ver Verſuche, das gehamſterte Bargeld der Bauern hervorzulocken, ſondern der

f werden die Unternehmen, die den Konſiumwereinen, auf ſehr große Erhebungsſchwierigkeiten der Steuern deirten. ger e et e ttels Herabſetung des Heeres auf nicht mehr
ſti Genoſſenſchaften und deren Ver Allein es iſt fraglich, ob nicht auch andere, weiter vor Bisger n e geſchrittene Länder mag Kriegsſchluß vene Ervebnngetormen arm. ne hohen Seſeterung de Verrdheen e des Eu

Der Jnholt des Dekretes wirkt deshalb ſenſationell, weil werden einführen müſſen, um die Steuererträge zu erhöhen J 7 eine ſolche Politik iſt ſchon mit Erfolg angewandt worden
danach der oberſte Volkswirtſchaftsrat der Sowjet Republik und Steuerhinterziehungen unmöglich zu machen eine namentlich bei den Großbauern in denjenigen Gouvernements, wo
lediglich das formelle Eigentumsrecht des Staates an den Möglichkett, die dadurch beſonders wahrſcheinlich wird, daß die man mit Entſchloſſenheit in organiſierter Weiſe an die Sache heran
induſtriellen Unternehmen feſtlegt und die Kapitaliſten weder rapid ſteigenden Steuerſätze zu Steuerdefraudationen be getreten iſt. u
in ihren Funktioneen, noch in ihrem Gewinne beſchränkt hat, ſonders verleiten. Eine Abſtempelung oder der Umtauſch auf neue Geldmuſter ſoll
während disher die Annahme in Weſteuropa allgemein war O die Pläne der ruſſiſchen Regierurng verwirklicht wer ein Mittel in die. Hand geben um die von der Vauernſchaft ver
daß die Nationaliſierung der ruſſiſchen Induſtrie gerade in der den iſt ſehr ſchwer e Teheen ne eder e a r Weh 7-
öſſ usſchaltung der Kapitaliſten Aufgaben, die ſchier übermenſchliche Anſtrengungen erfordern. Diürurt v ren e der eben h e De tn Die Betten Chhes de ter le e e e e et tn erwenn auch nicht formell, vor der Gewalt des Kapitals kapi- unter großen Hemmungen geordnet werden kann. Es iſt um Selbſ enpreis von allen Erzeugniſſen des

tuliert hätten, ſehr in die Jrre führen. Das Dekret kann immerhin ein Zeichen für das Kraftgefühl der Bolſchewrki, Gewerbes zugunſten des Staates eingeführt werden.
im Gegenteil als ein Beweis dafür gebucht werden, daß ſie die daß ſie an einen planmäßigen Wiederaufbau. denken können, 10. Es ſoll eine Reuverteilung der Arbeitskräfte im Lande au
organiſche Umwandlung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft in eine ohne von der Anarchie überwältigt zu werden. r r r r

z mmen werden, wobei man von der Einführung einer Arſozialiſtiſche e n von Wer Nationali beitspflicht für die Arbeiter abſehen muß, denn ſie würde zur Zeitden erſten Zeiten der proletariſchen Rewolution gemeldeten Die Leitſätze der Vation ſierung. nur zu einer Unterjochung des Proletariats durch die Bauernſchaft
primitiven Entthronungsverſuchen der Kapitaliſten ſehr ver 1. Die Rationaliſterun der Banken muß zu einem Abſchluſſe führen und überhaupt keinen Zweck bei der jetzt herrſchenden allge
ſchieden ſind. Es ſtellt ein Sicherungsgeſetz zur Verhütung len 5 Veri t aller nenden Rechnungen jedes meinen Arbeitsloſigkeit haben. Eine Arbeitspflicht käme nur für
der Auflöſung oder Verſchleuderung beſtehender Unterneh Selangen dur er merzung ar nzuläſſig Perſonen in Betracht, welche keine materielle Not zur Arbeit zwingtwa G v t inzelnen Unternehmens in den verſchiedenen Banken. e x zwingmen und zum Schutz einer kontinuierlichen Wirtſchaft dar. Anze e ſche And nderer und welche den früher herrſchenden Klaſſen angehören. Für die lier e eärlich, daß nichts verfehlter als eine i ive wirtſchaftliche was tellen zeit genügend geſorgt werden (Aufbeſſerung der Erh e notwenot Dir f 2. Eine Beteiligung ausländiſchen Kapitals an der induſtriellen nährungsverhbältniſſe, prompte Auszahlung des Verdienſtes, Ent au
Stegreifpoliti ſt ger, g Entwicklung des Landes iſt in Form von im Auslande gemachten Iaſſung a Grund von Veſchlüſſen kameradſchaftlicher Arbeiter T
Planmäßigkeit iſt. C Anleihen zukäſſig, um dort Maſchinen zu beſtellen und ver gerichteinſtitutionen für mutiwilliges Verſäumen, Faulheit uſw. unführen a her r 7 ſgiedene r und r von dort zu beſchaffen, welche i. Die Ausmerzung der Anarchie aus dem ökonomiſchen Leben ſia
einen doppelten mpf gegen den natürlichen r r die Organiſation eignen Produktion in i ndig ſoll dur von eigheitlichen en ein dKapitaliſten und gegen die zufammenhoangloſen und maiven S Unzuläſſig iſt es, den ausländiſchen Kapitalgebern irgendein R Gebiet geſchehen, wobei eine e ehe v wi
Sozioliſierungsbeſtrebungen der wenig aufgeklärten Arbeiter Recht einzuräumen, über die Zukunft der ruſſiſchen Volkswirtſchaft ens der einzelnen Reſſorts vollkommen beſeitigt werden muß (ein eir
maſſen. Der oberſte Volkswirtſchaftsrat weiß ſehr wohl, daß mitbeſtimmen zu dürfen, ſei es in Form von Aktienbeſit oder Kon Feiſpiel geben die Mitteilungen über die Erteilung von großen we
i wgdernen große irtichftagobi ine aber zeſſionen. Als Garantie für die Bezahlung fälliger Zinſen kann die Kongzeſſionen ſeitens des Kommiſſari roßerdie modernen großen Wirtſchaftsgebiete eine iſolierte Wirt weit jeh achmänniſch geſchulter Spegialiſten aus vnzeſſio s mmiſſariats der Verkehrswege oder die Roſchaft nicht vertragen, ſondern die Zufammenfaſſung aller in T weife r Seit r t de welche e Produktion ſelbſtändige Finanzierung von induſtriellen Unternehmungen durch

duſtriellen und kommerziellen Beſtrebungen verlangen und auf de en chte Srr'5h gen r Rot uſe käme ſogar die Ver die Militärverwaltung uſw.). Im ſpeziellen iſt die Ausführung bei
daß der Songg i mus die mar chie des Kapi talismus nur durch auf die gewünſchte P r 5 u ä rege don ſtaatlichen Arbeiten zwecks Hebung der produktiven Kräfte des Pr
a Der ar n z zur durch pfändung irgendeines Teiles von Kamtſchatka in Frage. Landes gemäß einem einheitlichen, beſtätigten Arbeitsplane not

die Planmäßigkeit und Rationaliſierun der Produktion über 3. Die Nationaliſierung der ruſſiſchen Induſtrie muß mit wendig (ein gro angelegter Schiffsbau in Petrograd, die Elck ga:windet. Ein untaugliches Mittel zu dieſem Ziele war die aus ſicherer Hand weitergeführt werden und muß organiſch und trifierung des e uns Moskauiſchen Induſtriegentrums we
ſchließliche Verwaltung der induſtriellen Unternehmen durch planmäßig von Zweig zu Zweig fortſchreiten. Die Projekte ge und Eiſenbahnnetzes, in allererſter Reihe die Melioration von Pil nun
Arbeiterausſchüſſe. miſchter ftaatlichkapitaliſtiſcher Truſts müſſen abgelehnt werden. lionen von Deßjatinen in Großrußland, die Ausführung des gu

Nicht daß die Arbeiterausſchüſſe überhaupt nutzlos wären. Die techniſchen und organiſatoriſchen Hilfskräfte müſſen ſich dem Wolga--DonKanals, die Erſchließung des Urals, die endgültige me
Sie haben aber mehr Bedeutung für das ſoziale Leben, indem Rahmen der ſtaatlichen Organiſationen der Induſtrie auf Grund Herſtellung der Weſtſibiriſchen und anderer in Ban befindlichen Fe
ſie als Berufsvertretungen der Arbeiter und Schlichtungsaus- ihrer Nationaliſierung einfügen. wichtigſten Eiſenbahnlinien die Entwicklung des Kusnezk-Stoin zu
ich ftret S für dae L 4. Die Abrechnungen zwiſchen den induſtriellen Unter kohlenbeckens, Bewäſſerungsanlagen in Turfeſtan zwecks Sicher Soſchüſſe auftreten aks für die Leitung der Produktion. Dieſe feſted t z nehmungen ſelbſt einerſeits und zwiſchen den letzteren und den ſtellung der ruſſiſchen Textilinduſtrie alles in allem für das erſte loſmuß in den Händen von e w 2 der ſigatlichen Inſtitutionen anderſeite für Lieferungen von Roh Jahr mehr als 15 Milliarden). e ver
Der des z n h e mm vagh materialien, Brennſtoffen und Werkzeugen ſollen nicht durch Bar 12. Allmählich ſoll eine ſtaatliche Bewirtſchaftung des Ader ſch
a ſen oder überhaupt nicht örtlich, ſondern n JInduſtrien zahlungen erfolgen, ſondern lediglich durch Abſchreibungen und Be baues eingeführt werden, in erſter Reihe durch Organiſation von ihr
abgegrenzt ſind und die von Spezialiſten beraten oder geleitet kaſtungen der Vankkonten. Um einen Fonds zu ſchaffen, von ſtaatlich l Ausſaaten W den unbefſtellt gebliebenen
werden. Nur ſo können allgemeine und ſachliche Jntereſſen welchem Abſchreibungen vorgenommen werden können, ſollen allen Feldern der könfiszierten Güter, ebenſo durch Nationaliſierung der zu
einen Ausgleich finden. Eine ſolche Politik ſchließt eine tech Unternehmungen im Rahmen des Staatsbudgets Kontos eröffnet Zuckerplantagen uſw. e
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163.

Halle und Saalkreis.
Halle, 18. Juli 1918.

Die Felddiebſtähle.
Von Herrn Profeſſor Abderhalden gehen uns die fol
genden, ſehr beachtenswerten. Zeilen zu:

Zahlloſe Stellen arbeiten auf das eine große Ziel hin, das
hhalten in dieſer ſchweren Zeit zu ermöglichen. Wir wiſſen

alle, daß dank der unvergleichlichen Taten unſerer Soldaten an den
Fronten keine Gefahr droht. Unſere Blicke ſind auf die innere
Geſchehen in unſerem Lande gerichtet. Vor allem verfolgen wir mit
Sorge die Sicherung unſerer Ernährung. Jeder einzelne weiß,
daß von ihr unſere ganze Zukunft abhängt. Ungezählte Hände
regen ſich, um dem Boden abzuringen, was er hergeben kann. Die
Landwirtſchaft hat ganz gewaltige Leiſtungen vollbracht. Niemand
merkt dem Stand der Felder an, daß dem Landwirt die beſten Ar
beitskräfte fehlen und er Mangel an Geſpannen hat. Vielfach haben
Frauen an Stelle von Männern die ſchwerſte Arbeit vollbracht. Der
Saatenſtand iſt recht befriedigend, und die Kartoffeln ſtehen aus
gezeichnet, ſo daß man wieder froh in die Zukunft ſehen könnte,
wenn ſich nicht Tag für Tag ganze Horden auf die Aecker und
gelder ergießen würden, um auf unredliche Weiſe ſich Feldfrüchte
anzueignen.

Nan braucht nur die Umgebung von Halle zu durchſtreifen, um
Schritt für Schritt Verwüſtungen ſchlimmſter Art wahrzunehmen.
Prachtvolle Getreidefelder ſind an einzelnen Stellen zertreten wor-
den. Ganze Gänge führen weit in die Felder hinein. Spätkar
toffeln ſind jetzt ſchon rückſichtslos herausgeriſſen worden, obwohl die
Knollen noch ganz klein und unreif ſind. Erbſen werden ebenfalls
in großem Maße geſtohlen. Kleefelder werden rückſichtslos betreten,
und auch dadurch ſchwer geſchädigt, daß in der Haſt einzelne
Pflanzen mit der Wurzel ausgeriſſen werden. So kann es unmöglich
weitergehen. Wir könen nicht die ſchon ſo knappe Nahrung der
Vernichtung preisgeben. In Halle ſind etwa 8000 Selbſtverſorger.
Dieſe haben gelernt, welch gewaltige Mühe es macht, ſelbſt einen
kleinen Acker in Ordnung zu halten. Sie wiſſen alle, was es be
deutet, wenn Diebe den Erfolg zunichte machen. Sie werden alle
verſtehen, was der Landwirt fühlen muß, wenn ihm ſeine Ernte
verdorben und geſtohlen wird.

Die Urſache für dieſe Felddiebſtähle liegt nur zum allerkleinſten
Teil daran, daß Not in der eignen Ernährung vorliegt. Jn den
meiſten Fällen iſt gemeine Habſucht die Triebfeder. Das ge
ſtohlene Gut wird zu hohen Preiſen verkauft. Eine große Gefahr
liegt vor allem auch in der Ausbreitung der Kleintierzucht. Gewiß
wäre es an und für ſich ſehr wünſchenswert, wenn jedermann ſich
Kaninchen, Schweine und Ziegen halten könnte. Dazu gehört jedoch
ausreichend Futter. Es darf nur derjenige Tiere halten,, der auch
imſtande iſt, für dieſe das Futter ſelbſt aufzubringen. Jetzt haben
r 7 Leute Tiere, die e angewieſen ſind, Tag für Tag
ich das Futter dort zu holen, wo ſie nicht geſät haben. Dabeiwird i alles e den dereinzelne hat, iſt in Wirklichkeit ſehr gering. Er vernichtet zahlreiche

wertvolle Nahrungsmittel und gewinnt ſchließlich mit Mühe und
Rot ein paar Pfund Fleiſch.

Eine andere nicht genug zu rügende Anregung, die Felder zu
betreten, liegt darin, daß für allerhand Feld und Wieſenpflanzen
Propaganda gemacht wird. Gewiß kann man Löwenzahn, Schaf
garbe und anderes als Salat und Gemüſe verzehren. Der Nähr-
wert dieſer Pflanzen iſt jedoch gering. Diejenigen, die für die Be-
nutzung dieſer Pflanzen eintreten, meinen es mit dem Volke ſehr
gut. Sie überſehen jedoch, einen wie großen Schaden ſie der allge
meinen Ernährung zufügen. Um dieſe Pflanzen zu ſuchen, werden
Felder betreten, und ift es einfacher ein paar Kohlköpfe nach Hauſe
zu tragen, als mühſam die Wildgemüſe zuſammen zu ſuchen.
Schließlich muß auch Partei ergriffen werden gegen das rückſichts
loſe und nicht organiſierte Sammeln von Kräutern zur Bereitung
von dertſchem Tee. Viele Stränucher ſind jetzt ſchon ſchwer ge
ſchädigt, Haſelnußſtauden, Hinmbeer- und Brombeerſträucher uſw.
ihrer Blätter beraubt worden. Dabei bietet ſich Gelegenheit, Felder
zu betreten und Felddiebſtähle auszuführen.

eilage zur Volksſtimme.
Halle, Donnerstag den 18. Juli 1918. 2. Jahrgang.

Die Not iſt außerordentlich groß. Der Landwirt iſt in ſeiner
ganzen Tätigkeit durch zahlreiche Beſtimmungen ſchwer verärgert.
Er iſt nichtnehr wie früher ſein eigner Herr und arbeitet nicht mehr
mit derſel Freudigkeit wie in Friedenszeiten. Er hat' aber, wie
man ſich leicht überzeugen kann, unter den ſchwerſten Verhältniſſen
ſeinen Acker beſtellt. Wenn er nun noch durch dieſe Maſſendieb-
ſtähle um den Ertrag ſeiner Mühe gebracht wird, dann kann man es
ihm nicht verdenken, wenn er ſchließlich den Mut verliert. Das
gleiche gilt von den Kleinpächtern, die ſich keine Mühe verdrießen
laſſen, um ihrem Stückchen Land möglichſt viel abzuringen. Es war
erſchütternd, vor einigen Tagen zu ſehen, wie ein Kleinpächter beim
Betreten ſeiner Parzelle die Wahrnehmung machen mußte, daß ihm
alle Kartoffeln geſtohlen worden waren. Der ſtarke Mann weinte
wie ein Kind. Man muß doch auch die Arbeit anderer achten, und
in dieſer ſchweren Zeit, wo es an Sorge und Leid nicht fehlt, nicht
noch durch gemeine Diebſtähle das Durchhalten erſchweren!

Dieſe Zeilen ſind ein Rotſchrei. Die Bevölkerung muß auf
gerüttelt werden. Das Gewiſſen iſt vielfach in dieſer Zeit einge
ſchlafen. Sucht man bei Felddiebſtählen einzuſchreiten, dann ver
hält ſich das Publikum meiſt pafſſiv oder es entſchuldigt die Perſon,
die ſtiehlt. Es beruht dies durchaus nicht etwa auf Bosheit oder
darauf, daß die betreffende Perſon ein Unrecht ſchützen will, ſondern
es ſpielt dabei das Mitleid mit. Die Leute nehmen an, daß der Dieb
zu Hauſe Tiere hat, die er ernähren muß, oder aber ſelbſt Hunger
hat. Sie vergeſſen dabei, daß durch dieſe Diebſtähle großer Schaden
geſtiftet wird. Wenn der Landwirt ſeine Kühe nicht genügend er
nähren kann, dann liefern ſie keine Milch und kein Fleiſch, und
wenn die Getreidernte geſchädigt wird, dann müſſen wir das alle mit
einer knappen Brotration büßen. Darum müſſen ſich alle zu
ſammentun, um die große Gefahr, die unſerer Ernährung droht,

zu bekämpfen. E. Abderhalden,
m

Der Verſand von Frähkartoffeln als Stückgut oder mit Achſe
darf ohne Mitwirkung der Provinzialkartoffelſtelle erfolgen. Jnfolge-
deſſen hat der Magiſtrat für den Bereich des Stadtkreiſes Halle fol
gende ergänzende Anordnung getroffen: Jeder Händler, der Früh-
kartoffeln als Stückgut oder mit Achſe nach Halle bezieht, iſt ver-
pflichtet, die bezogenen Mengen und den Ort, woher die Kartoffeln
herrühren, dem Stadternährungsamt, Abt. II, ſofort anzuzeigen.
Händler dürfen die von ihnen auf die oben angegebene Art bezogenen
Kartoffeln nur gegen Kartoffelkarten und nur zu dem jeweils für die
ſtädtiſchen Kartoffü feſtgeſetzten Höchſtpreis an Verbraucher abgeben.

Weitere Kleinhandelspreiſe hat der Magiſtrat für folgende
Früchte feſtgefetzt: Pfirſiche, 1. Sorte, 3 M., Pfirſiche, 2. Sorte, 2 M.;

Aprikoſen, 1. Sorte, 2.25 M., Aprikoſen, 2. Sorte, 1.50 M.; Stein
pilze 1.50 M., Pfifferlinge 1.50 M., FreilandChampignons 1.50 M.

Die Preiſe verſtehen ſich für je ein Pfund.

Beſchlagnahme von Lederwaren. Die Reichsſtelle für Schuh
verſorgung erläßt im „Reichsanzeiger“ eine ſchwerwiegende Bekannt
machung über die Beſchlagnahme und Enteignung getragener Schuh
waren, Altleders und gebrauchter Waren aus Leder. Der Beſchlag
nahme, die am 20. Juli in Kraft tritt, verfallen faſt alle teilweiſe oder
ganz aus Leder hergeſtellten Gebrauchsgegenſtände, die nicht mehr ihrer

Zweckbeſtimmung gemäß benutzt werden. Die amtliche Bekannt-
machung zählt mehr als 40 ſolcher Gegenſtände auf. Es ſind da
u. a. angeführt: alte Schuhe, Fußbälle, Würfelbecher, Schulmappen
und Ranzen, Pferdegeſchirre, Schurzfelle, Brieftaſchen, Aktenmappen,
Gürtel, Riemen aller Art (mit Ausnahme von Treibriemen) uſw.
Nicht beſchlagnahmt werden jene Gegenſtände, die ſich im Eigentum
der Heeresverwaltung oder im Beſitze von Perſonen befinden, die die
Schuhverſorgung gewerbsmäßig beſorgen, ferner die im Haushalt
vorhandenen Lederwaren. An den beſchlagnahmten Sachen dürfen
Veränderungen, insbeſondere Ortsveränderungen, nicht vorgenommen
werden. Jhre Beſitzeer müſſen ſie ſorgfältig aufbewahren und behan-
deln. Jnſoweit die Ablieferung an die Kommunalverbände bis 30.
September 1918 nicht freihändig erfolgt iſt, verfallen ſie der Enteig
nung. Auch müſſen dieſe Gegenſtände, wenn ihr Geſamtgewicht min

deſtens 10 Kilo beträgt, bis ſpäteſtens 15. Oktober dieſes Jahres be
dem zuſtändigen Kommunalverband angemeldet werden.

Bund zur und Mehrung der deulſchen Volkskraft.
Für den Acker am Grünen Weg iſt ein Wächter angeſtellt. Die Klein

ächter werden erſucht, das Wächtergeld im Betrage von 2 M. pro
rzelle auf der Geſchäftsſtelle des Bundes, Magdeburger Str. 24,

einzubezahlen. Jeder Kleinpächter iſt hierzu verpflichtet. Die Klein
pächter werden dringend aufgefordert, ihrerſeits alles zu tun, um die
Aecker und Felder des Stadtgutes zu ſchonen. Auch für das Land
auf dem Beeſener Exerzierplatz iſt ein Wächter angeſtellt. Die Klein
pächter von dieſem Acker werden erſucht, das Wächtergeld im Betrage
von 1.20 M. pro Parzelle an Herrn Schmidt, Wörmlitzer Str. 6, p.,
ſo bald als möglich zu bezahlen.

Warnung vor Auswanderung in die UAkraine. Halbamtlich
werden die Landwirte vor einer Auswanderung in die Ukraine ge-
warnt, da die Verhältniſſe dort noch nicht genügend geſichert ſind. Es
wird dringend geraten, vor der Verwirklichung irgendwelcher Auswan-
derungspläne den Rat der Reichswanderungsſtelle, Berlin-Charlotten-
burg, Werner-Siemens-Straße 27,28, einzuholen.

Für das humaniſtiſche Gymnaſium erlaſſen 84 Dozenten unſe-
rer Univerſität folgende Erklärung: „Jn weſentlicher Uebereinſtimmung
mit der von 66 Lehrern der Univerſität Leipig abgegebenen und von
vielen Dozenten anderer deutſcher Univerſitäten öffentlich gebilligten
Erklärung ſprechen die unterzeichneten Lehrer der Univerſität Halle
es auch als ihre Ueberzeugung aus, daß das humaniſtiſche Gymnaſium
noch jetzt als die beſte Vorbildungsſtätte für das Studium der von
ihnen vertretenen n auf der Univertät zu gelten hat.
Freilich wünſchen wir, daß in Deutſchland das Gym-
naſium der Gegenwart in nicht geringerem Maße als die Realgym-
naſien unnd die Oberrealſchulen es ſich als Ziel ſetze, feine Schüler in
den r der deutſchen Sprache, in deute Stilkunſt unnd in die
deutſche Nationalliteratur einzuführen. Aber wir ſind überzeugt, doß
dies auch im Rahmen der bewährten Ueberlieferungen des huma-
niſtiſchen Gymnaſiums und ohne weſentliche Verkürzung des altſprach-
lichen Unterrichts geſchehen kann. Alle auf eine Zerſtörung oder
Weſensänderung des humaniſtiſchen Gymnaſiums gerichteten Beſtre-
bungen halten wir daher für eine Gefährdung einer unentbehrlichen
Grundlage unſeres Geiſteslahens.“

Eine Halliſche Fürſorgeſtelle fw Wohnungsein
G. m. b. H., hat ſich ſoeben auf Veranlaſſung des Magiſtrats gebildet
Die Stadtgemeinde verbürgt, entſprechend einem von den Stadtver-
ordneten gefaßten chluß, den Teilhabern eine Verzinſ von
5 Prozent und ſtellt der Geſellſchaft einen Kredit von 150 M.
unverzinslich zur Verfügung. Zweck des Unternehmens iſt, die Ver
forgung minderbemittelter Halliſcher Einwohner, insbeſondere kriegs-
getrauter, mit geſchmtekvollen und preiswerten Möbeln. Die Ent-
würfe für die Möbel ſind bereits fertiggeſtellt, und die Anfertigung
ſoll nach Herſtellung einer Probeausführung ſogleich in Auftrag ge
geben werden. Den Vorſtand bilden Architekt G. Wolff und Tiſchler
meiſter Schülbe; die Geſchäftsſtelle befindet ſich Alte Promenade 8.

Fahrplanänderungen. Von Donnerstag, den 18. Juli, an fällt
der D 3 Holle (ab 2.29 nachm.) Berlin (an 10.32 nachm.)
e agegen wird der Schnellzug D 207 Frankfurt (Main) Halle
ab 5.30 vorm.) Berlin (an 8.15 vorm.) bis auf weiteres neu

vorgeſehen und der Schnellzug D 8 Berlin (ab 4.24 nachm.) Halle
(an 7.27 nachm.) wieder bis Eiſenach gefahren. Außerdem wird vom
18. 7. an bis auf weiteres der Se Leipzig (ab 5.20 nachm.)

Bitterfeld (an 5.52 nachm.) mit Durchgangswagen für Berlin neu
vorgeſehen. Die en gehen in Bitterfeld auf den Schnellzug D 39
über, der zu dieſem Zwecke in Bitterfeld Aufenthalt erhält. Die Ab-

Bitterfeld erfolgt 6.03 nachm., die Ankunft in Berlin 8.10
nachm.

Ueber den provinzialen Arbeitsmarkt im Juni wird berichtet: Jn-
u Einziehungen zum Heere ſteigerte ſich die Nachfrage nach männ-

chen Arbeitskräften aller Art erheblich. Unter anderem machte ſich
auch im Bäckereigewerbe an Stelle eines gewiſſen, aus Betriebszu-
ſammenlegungen ſtammenden Ueberangebotes von Arbeitskräften ein
Mangel bemerkbar. Auch nach weiblichen Arbeitskräften iſt die Nach
frage allerorts groß geblieben. Da ein nennenswertes Ueberangebot
nirgends mehr vorhanden war und die Heranziehung von Arbeitsloſen
aus anderen Verbandsbezirken nur noch in geringem Umfang gelang,
mußte an die bisher noch nicht berufstätigen Frauenkreiſe herangetreten
werden. Derartige Verſuche in Magdeburg und beſonders in Deſſau

ben ermutigenden Erfolg gehabt. Die gebotene r der
rbetätigkeit iſt in die Wege geleitet. Der Mangel an Groß und

Kleinmägden in der Landwirtſchaft hielt allenthalben an. Nur ver

Handel und Wandel.
87] Von F. W. Hackländer.

Zu Hauſe angekommen, öffnete ich jenen Verſchlag und
unterfuchte mit meinem Licht jeden Winkel ich fand nichts!
Darauf eilte ich auf mein Zimmer und überließ mich einer
vollkommenen Verzweiflung; wie oft war ich im Begriff, zu
der Prinzipalin zu gehen und ihr meinen Verluſt, den ich ja
durch Abgüge während einiger Jahre decken konnte, anzu

o, hätte ich es nur getan! Wie oft hatte ich die Tür-
in der Hand, und immer hielt mich falſche Scham ab,

nur ein Gedanke peinigte mich: das war, die Prinzipalin
könnte denken, ich habe heute nacht in dem Taumel des Ban
ketts vom ihrem Gelde Gebrauch gemacht und ſcheue mich na
türlicherweiſe, dies einzugeſtehen. So kam die Mittoagszeit;
ich ging zu Tiſche und glücklicherweiſe war Emma, die bei dem
Doktor ſpeiſte, nicht da. Der gute Herr Block ſagte mir, ehe
wir ins Speiſezimmer traten: „Herr Gott, wie ſehen Sie
aus!“ und ein Blick in den Spiegel überzeugte mich, daß neben
den Spuren der vergangenen Nacht auch mein verſtörter
Seelenzuſtand deutlich auf meinem Geſicht zu leſen war. Die
Prinzipalin ſagte ſehr ernſt: „Ei, ei“, und der Herr Specht
hielt ein ſehr langes Tiſchgebet und ſprach ſein: „Führe uns

icht in Verſuchung“, mit erhobener Stimme.
Nachmittags begann ich mein Suchen nochmals, ging wieder

8 funhte Kellner und. Hanskneht. o ſie
de eine Spur: jetzt ging ich nach Hauſe mit dem

feſten Vorſatz, meinen Verluſt zu geſtehen. Die Prinzipalin
war gen, und als ich mich auf mein Zimmer begab,
ihre Rückkunft erwartend, war es ſchon ſpät am Abend; bald
fing es an zu dunkeln und ich war etwas ruhiger geworden,
denn ich ſagte mir, die Geſchichte iſt ein Unglück, das am Ende

vorkommen kann. Jch ſetzte mich ans Fenſter ſah dem
und Treiben in dem gegenüberliegenden Gaſthofe eine

Zeitland zu, und ſchlief endlich vor Ermattung ein.
Als ich wieder erwachte, waren die Lichter in dem großen

S drüben ausgelöſcht, J r meinei roßen ecken So hattee r Madame Stieglitz verſchlafen, und

konnte ich jetzt nichts beſferes tun, als zu Bette gehen. Vorher
aber ſchrieb ich noch einen kangen Brief an den Doktor, worin
ich ihm den unglücklichen Vorfall erzählte, ihn um Rat fragte,
wie dieſer Verluſt wohl am beſten zu decken ſei, und ihn bat,
der Prinzipalin ein paar paſſende Worte darüber zu ſagen.

Etwas getröſtet ſchlief ich aufs neue ein und erwachte
erſt wieder, als es heller Tag war.

39.

Ein Verhör. Ein Rendezvous.
Jch glaube, ich hätte noch länger geſchlafen, doch knarrte

meine Tür, der junge Block ſchlich herein, ſich vorſichtig auf
dem Gang unmſſchauend, umd trat an mein Bett mit einem
gänzlich verſtörten Angeſicht.

„Was haben Sie?“ fragte ich erſchrocken.
Der junge Menſch warf ſich auf einen Stuhl, ſah mich mit

einem traurigen tränenvollen Blick an und ſagte: „Da unten
ſind ſchreckliche Geſchichten los; geſtern abend hat der Herr
Specht eine lange Unterredung mit der Prinzipalin gehabt
und ſo geheim, daß ſogar Fräulein Emma mich geſtern abend
ſpät noch fragte, ob ich nicht wüßte, was er gewollt. Die Prin
zipalin kam darauf mit verweinten Augen zum Nvuchteſfen,
jed alle machten Geſichter zum Davonlaufen. Wenn Sie nur

dageweſen wären a2 war auf meinem Zimmer“, ſagte ich W Lehrling.
„O“, entgegnete dieſer ungläubig, „der jhalter hat

aber heute morgen geſagt, Sie ſeien wieder einmal die ganze
Nacht nicht nach Hauſe gekommen.“

„Do hat der Buchhalter wieder einmal gelogen“, ſagte ich
ruhig und erhob mich, um mich anzuziehen, doch blieb ich
mitten in dieſem Geſchäft ſtarr wie eine Bildſäule ſitzen, als

heute morgen in aller Frühe bei Schilderer und Söhne er kam
mit ſehr vergnügtem Geſicht zurück, legte einige Papiere auf
den Tiſch, und als er hinausging, um ſeinen kattunenen Regen
ſchirm W Hans aufzuſpannen, ſchaute ich mir die Papiere an.“

Es war der Brief der Prinzipalin, den Sie vorgeſtern
ſtegelt, worin ſie fünfhundert Taler verlangt und dabei der

mpfangſchein von Jhrer Hand.“
„Nun?“ wiederholte ich, mich mühſam zuſammennehmend,

der Herr Block eiligſt fortfuhr: „Dann war der Herr Specht zu

„was nun weiter? Die Sache iſt bis ſo weit ganz in der
Ordnung; ich habe, wie Sie wiſſen, Jhnen zuliebe, den Brief
ſelbſt hingetragen, das Geld empfangen und darüber quittiert;
iſt das ſo etwas Entſetzliches?“

„Durchaus nicht“, ſagte ſtockend der junge Menſch, „doch
iſt 5 Brief nicht in das Buch der Prinzipalin eingetragen
worden.“

„Verflucht! Das habe ich in der Eile vergeſſen.
„Das Schlimmſte aber ift
„Und was, und was?
„Die Prinzipalin“, ſprach Herr Block, fich ſcheu um

ſehend und mit leiſer Stimme, „die Prinzipalin kam alsdann
ins Kontor, ſah den Brief an, ſchüttelte heftig mit dem Kopfe
und ſagte: „So wahr mir Gott helfe, den Brief habe ich
geſchrieen noch unterſchrieben.“

„Darauf wurden die beiden meiner anſichtig und gingen
hinauf in das Zimmer der Prinzipalin.“

Meine Hand zitterte, als ich mich erhob, ich faßte an meine
Stirn und etwas Ungeheures, Entktſetzliches ſtieg vor mir auf.
„Die Prinzipalin hat den Brief nicht geſchrieben“, murmelte
ich, „wer hat ihn denn geſchricben?“ Mein Blick fiel auf den
Lehrling, der erſchüttert vor mir ſtand. Vor meinen Augen
tanzten die Fenſter im wirren Kreiſe, und ich ſchnappte müh
ſam nach Atem, wie man zu tun pflegt, wenn man in ein eis-
kaltes Waſſer hinabſteigt. „Jch danke Jhnen“, ſagte ich zu
dem jungen. Menſchen, „ich danke Jhnen herzlich, tun Sie mir
die Liebe und tragen Sie dieſen Brief, fobald Sie können, zum
Doktor Burbus: ich ließe ihn bitten herzukommen; dann noch
eins: Gehen Sie insgeheim zu Schilderer und Söhne und
ſagen. dem zweiten Kaſſierer, ich habe das bewußte nicht r
funden, ich ließe ihn um Gottes willen bitten, mir einen

Block eilte fort; ſo oder ſo, dachte ich, vielleicht hilft
geben.“
Hevr

mir der Buchhalter mit der Summe aus oder der Doktor Bur
bus; doch überlegte ich nicht, daß ein ſchrecklicher Verdacht
alsdann auf mir ruhen blieb und die Prinzipalin glauben
konnte, ich hätte das Geld entwendet und wollen,
wenn ich nicht durch die Umſicht des Buchhalters entdeckt worden

wäre: o nein, an ſo etwas Fürchterliches dachte ich im gegen
wärtigen Augenblick nicht. e

Fortſetzung folagk. t



einzell gelang es, ihn durch Heranziehung wer h aus der
Stadt, namentlich im Kreiſe Farehn u erFällen wurden auch wieder ardeitsloſe In u r
folg in landwirtſchaftliche Betriebe vermittelt. n d Z

unats hörten die Arbeiten in den Spargelpflanzungen o
freiwerdenden Arbeitskräfte gingen, ſoweit ſie von außerhalb waren,m Teil in ihre Heimat zurück; einige ließen ſich in andere

liche d Jnduſtrieſtellen vermitteln. Einheimiſche Ar
beoiterinnen aus n ä7, ungen im Kreiſe Gardelegen undNeuhaldensleben gingen z. T. Leerenſuche Die an
ſtädtiſchen Dienſtboten alle Art gielt unvermindert an

Die Riebeckſchen Montgnwerke in Halle haben bekanntlich
1917/18 wieder einen ſehr guten Abſchluß gemacht, wie aus den kürz-
lich von uns darüber veröffentlichten Zahlen hervorging. Nachträg-
lich ſeien nun noch etliche textliche Mitteilungen des Geſchäftsberichtes
wiedergegeben, die eine intereſſante Ergänzung dazu bilden. So heißt
es unter anderem: „Der noch immer andauernde Krieg hat die ſchon
beſtehenden Erſchwerungen im abgelaufenen Geſchäftsjahre weiker
verſchärft. Beſonders fühlbar waren der Mangel an Arbeitern, ſo
wie die Schwierigkeiten der Betriebsſtoff- und Lebensmittelbeſchaffung.
Pflichtbewußtſein und Hingabe des uns verbliebenen Beamten und
Arbeiterſtammes ermöglichten die Aufrechterhaltung unſerer Betriebe.
Der im Berichtsjahre erfolgten weiteren Preiserhöhung für einen
Teil unſerer Erzeugniſſe ſtanden weitere Erhöhungen der Löhne und
Gehälter, der Preiſe für Betriebsſtoffe, ſowie der ſonſtigen Kriegs
aufwendungen gegenüber. Wenn trotzdem das Jahresergebnis wieder
um als befriedigend bezeichnet werden kann und geſtattet der Gene-
ralverſammlung die Ausſchüttung eines Gewinnanteiles von 15 Proz.
vorzuſchlagen, ſo iſt es auf die bereits im vorjährigen Berichte erwähn
ten, in den letzten Jahren vor dem Kriege unter Aufwendung großer
Koſten geſchaffenen Neuanlagen und durchgeführten betrieblichen Ver-

veſſerungen zurückzuführen. Anderfeits haben die Betriebsanlagen
durch die außergewöhnliche Jnanſpruchnahme welter ſtark gelitten.
Wir haben dieſen Umſtänden dadurch Rechnung getragen, daß wir die
Abſchreibungen, die wir ſchon im Vorſahre aus denſelben Gründen
weſentlich erhöhten, in faſt gleicher Höhe wieder vornahmen. Trotz
des zeitweiſe erheblichen Wagenmangels konnte der Verſand unſerer

Kohlenerzeugniffe gegenüber den ſtarken Einſchränkungen der erſten

Kriegsjahre wieder etwas geſteigert werden. Die Selbſtkoſten für un
ſere Kohlenerzeugniſſe haben nachgerade eine folche Höhe erreicht, daß

die ſchon zum 1. April d. J. beantragte, von der Regierung aber ab
gelehnte Erhöhung der Brikettpreiſe nunmehr ſofort bewilligt werden
muß, wenn nicht der Erlös zu den Selbſtkoſten in ein arges Mißver
hältnis kommen ſoll. Leider wirken die von der Regierung geneh
migten Preiſe wie Höchſtpreiſe, fo daß wir für unſere Erzeugniſſe nicht
das erhalten, was gegenüber anderen abfallenden Marken gerechtfer
tigt wäre. Das Kohlenſteuergeſetz hat eine weſentliche Verkeuerung
für die Brennſtoffverbraucher gebracht. Seine Durchführung hat er
geben, daß das Geſetz zahlreiche Unbilligkeiten in ſich birgt, die eine
Abänderung als außerordentlich dringlich erſcheinen laſſen. Ueberall

empfinden wir den Druck der Zwangswirtſchaft als ſchweres Hemm
nis der gewerblichen Leiftungsfähigkeit und des Handels. Es iſt da-
der dringend zu wünſchen, daß die Kriegsorganiſationen, deren Not
wendigkeit in vielen Fällen für die jetzige Zeit ja nicht zu leugnen iſt,
ſobald wie irgend möglich wieder aufgehoben werden. Das gilt beſon
ders von den Erzeugniſfen unſerer chemiſchen Abteilung.

Von der g Die Ardeiter Otio G. und Karl J.
waren ange ſtändig gemeinſchaftlich dem PferdehändlerSt., dei dem der rhe ngeklagte be t geweſen war, 3 Kummet-
zeſchirre, 2 Sielengeſchirre und eine Pferdeleine geſtohlen zu haben;
ſie waren zu dem Zwecke in das Haus eingeſtiegen und ſich
dadurch des ſchweren Diebſtahls ſchuldig gemacht. Sie verſuchten
dann, die erbeuteten Sachen zu verſilbern, und ſollen dabei nach der
Anklage die Hilfe der Arbeiter Willi Kyp., Max Krb., Hlg. und Lor.in Anſpruch genommen haben, die ſich dadurch der Hehlere rig
gemacht haben ſollten. Das Gericht verurteilte die Angek G.J. wegen ſchweren Diebſtahls, und zwar G. zu einem e Ge

s, J. zu drei Monaten Gefängnis abzüglich zweier Monate dere Unterſuchungshaft; auch wurde J., der nur noch einen Mo
nat zu verbüßen hat, ſofort aus der Haft entlaffen. Während die An
geklagten Hlg. und Lbr. von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen
wurden, erhielt wegen Hehlerei Kpp. neun Monate is, aufdie ein Monat der Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet wurde,

Krb. ſechs Monate Gefängnis.

Gefunden. Jn der Zeit vom 1.--15. d find nachſtehende 7
ſtände gefunden dei der Polizeiverwaltun egeben oder angemeldetworden: 7 Geldtäſchchen mit Jnhalt, 1 Fuiekrgeler 1 er

im Ledevarmband, 1 Leuchtuhr mit Kette, 1 Trauring, gez. E. H. 6
16, 1 Klemmer, 1 Ordensſchnalle mit Orden, 1 Granatarmdand,

Schürze, 1 Korbdecke, 1 h agetuch, 1 Ta1 ſchwar
lederne Pferdedecke, verſchiedene Schlüwerden per ihre innerhalb 6 dnaien im

lizverwaltungsbüro, Zimmer 100, geltend zumachen. Die nicht zurückgeforderten Gegenſünſe werden an die Ar

mewerwaltung oder an den Finder abgegeben.
Feſddiebſtähle. Wiederum wurden ein Mann beim Rübendieb

ſtahl und zwei jugendliche Perſonen beim Aehrendiebſtahl betroffen.
Jhre Namen ſind feſtgeſtellt.

Selöſtmordverſuch. Am Dienstag nachmittag ſprang oberhalb
der Cröllwitzer Brücke ein achtzehnjähriges Mädchen in ſelſtmörde-
riſcher Abſicht in die Saale. Es wurde von mehreren Soldaten wieder
aus dem r gezogen und nach erfolgreichen Wiederbelebungsver-ſuchen mit dem Krankenwagen der Königlichen Klinik zugeführt.

Geſtohlen wurden während der letzten Zeit: ein faſt neues,
ſchwarz und weißfkariertes Umſchlagetuch; ein grau und ngeſtreiftes Umſchlagetuch; ein Kopfkiſſen mit grüngemuſtertem e eine

h 10 Meter lang, 5 Meter breit, mit der Firmenbezeich„C. Gräb K Söhne, Halle“; eine Anzahl weiße Bettbezüge,a icher, Tiſchtücher, Servietten und Damenhemden mit Stigern,
gez. A. B., teils weiß im Monogramm; ein Koſtüm aus groukatier
tem engliſchen Stoff; ein weißes Cheviotkoſtüm mit Bluſe; ein grünes
Sammetkoſtüm mit weißer Bluſe; ein menjakett aus ſchwarzem
Kaſchmir T ſeidenem Futter; ein grauwollenes Kleid; ein Herren-
Autopelz mit braunem engliſchen ne und Biſamfutter,
vorn an den Aermeln mit Lederbezug; ein Damen-Autopelz mit grau
meliertem Bezug und Biſamfutter; ein ſchwarzer Ala chskragen
mit dazugehörigem Muff; 2 Rockanzüge aus grauem Molkonſtoff mit
m Futter; ein Winterüberzieher aus ſchwarzem Multonſtoff
mti ſeidenem Futter und ſchwarzem Sammetkragen; ein Sommer-
überzieher aus dunkelgraumeliertem Multonſtoff mit ſchwarzſeidenem
Futter; ein Anzug, beſtehend aus u eher Rock, brauner Weſte
und grau und ſchwarzgeſtreifter Hoſe; 2 Fußſäcke aus Schafpelz mitLeere zwei ſcheleinen, je etwa 40 Meter lang; ein Reiſe
korb aus echt, 75)50 Zentimter groß; zwei Säcke aus ge
i

Kattun zur Aufnahme von Pelzſachen dienend; eine gol
hen 36 gr. Goldgewicht Nr. 292 921,

mit e auf deren Gliedern das Wort „Union“ einge-

Zheater, Sehens würdigkeiten uſw.
Thallachegter. Sonntag, den 21. Juli, abends 755 Uhr, veran

ſtalten mehrere mit Ende der eben a ufenen Spielzeit aus dem
Berdande des Stadttheaters ausgeſchie Mitglieder einen ein
maligen Bunten Abend als Abſchiedsabend. Das Programm iſt be

Aufbringung der Koſten anderer Anſicht.

r alle e Gelegen laſſen. n dere eJm verweiſen wir auf das Jnſerat.

Aus der Provinz.
Waſſerſtraßen Projekt

Aus einer von Dr. in g. Rehder in Lübeck verf großen
Kanalſtudie über das zukünftige mitteldeutſche Kanalnetz zwiſchen
Weſer und Elbe mit Anſchlüſſen an die Donau und Oder und an
den Main und Rhein hat Waſſerbauingenieur Buſemann in Lübeck
aus der Fülle der Anregungen und Belehrungen die Hauptgeſichts-
punkte und die weſentlichſten Vorſchläge und Ergebniſſe wieder
gegeben, da die Rehderſche Schrift der breiten Oeffentlichkeit nicht
zugängig iſt.

Danach fordert Rehder von einem einheitlichen Kanalnetz, daß
es die deutſchen Jnduſtrie- und die deutſchen Natur- und Boden
produkte auf dem kürzeſten und vorteilhafteſten Wege mit den deut
ſchen Welthäfen verbindet. Er will durch dieſes Kanalnetz das
innere, durch beſondere Bodenſchätze oder andere natürliche Um
ſtände ſo beſonders werktätige Deutſchland gewiſſermaßen näher
an die See bringen. Er fordert, daß die neuen Binnengroßſchiff
fahrtsſtraßen ſo anzulegen und auszubauen ſind, daß fie auf mög
lichſt gleich langem, zentralem und kürzeſtem Wege nach allen be
teiligten deutſchen Seehäfen führen und dieſe in bezug auf den Aus-
und Einfuhrverkehr einen vorwiegend nordſüdlichen Verkehr
in den Stand ſetzen, nicht bloß untereinander, ſondern in der Ver
ſorgung des deutſchen Gebietes auch mit den ausländiſchen Seehäfen
in wirkſamen Wettbewerb zu treten. Rehder ſchlägt einen neuen
Waſſerweg von Hamburg und Lübeck nach dem Mittel
landkanagal (Nordſüdkanal) vor, der von der Elbe aus in das
Jlmenautal über Lüneburg--Uelzen bei Leiferde führen ſoll. Fer-
ner bringt Rehder eine ganz Mitteldeutſchland von der Oder
bei Breslau bis zum Main durchſchneidende Kanallinie,
die er Mitteldeutſche Kanalſtraße nennt, in Vorſchlag. Er keilt ſie
in einen öſtlichen und einen weſtlichen Zug. Der öſtliche führt
von Halle über Delitzſch zur Elbe bei Belgern,
überſchreitet dieſe, durchſchneidet dann das Niederkauſitzer Braun
kohlengebiet, an Elſterwerda und Ruhland vorbei und führt über
Weißwaſſer, Leipa und Liegnitz bis zur Oder bei Breslau. An
Stichkanälen werden ſolche von Hirſchfeld über Großenhain nach
Dresden und von Stehla an der Elbe über Herzberg, Jüterbog,
Luckenwalde vorgeſchlagen. Der weſtliche Teil verläuft von Halle
über Schraplau, Allſtedt durch das Kaligebiet nach
Sangerhauſen und von dort mehr ſüdlich durch das Unſtruttal
über Eiſenach nach der Werra. Durch einen Leine Werra--Fulda

MainKanal nach Gmünden und Hanau ſoll das bayriſche Kanal
netz ſowie der Oberrhein oberhalb Mainz mit den Häfen Bremen,
Hamburg und Lübeck verbunden werden.

Die Hauptdurchgangsſtraßen nennt Rehder „Reichswaſſer
ſtraßen“, die nicht auf Reichskoſten gebaut werden ſollen, ſondern
von den durchquerten Bundesſtaaten unter Gewährung eines ange
meſſenen zinfenlofen Reichszuſchuſſes. Buſemann iſt über die

Er nimmt die Baukoſten
für die geſamten deutſchen Reichswaſſerſtraßen zu 15 Milliarden
Mark an und tritt dafür ein, daß dieſe Summe das Reich allein
trägt. 87 Nilliarden ſeien in den lehten vier Jahren aufgebracht
und 150 Milliarden ſoll der Weltkrieg dem deutſchen Volke bis jetzt
gekoſtet haben, bloß um ſeine Weltmachtſtellung zu behaupten.
Sollte es da nicht noch 155 Milliarden aufbringen können, ſo fragt
Buſemann, um ſeine weltwirtſchaftliche Stellung in hervorragender
Weiſe zu verbeſſern? Ungefähr drei Milliarden Mark ſeien allein
von den beiden Hanſeſtädten Hamburg und Bremen aufgebracht
worden für Hafen und Strombauten und für die muſtergzültigen
Dampferlinien, die für Deutſchland die Meereswege his ins fernſte
Ausland geöffnet und einen hervorragenden Platz in der Weltwirt-
ſchaft errungen haben. Da könne auch das Deutſche Reich eine ein
malige Rüſtungsausgabe von 135 Milliarden für den wirtſchaft
kchen Weltkampf des deutſchen Volkes aufbringen.

Merſeburg. Aenderung in der Milchverſorgung.
Von Ende Juli an erfolgt die Verſorgung der Stadt mit Milch
durch die neu eingerichtete Molkerei. Der Tag des Eintritts der
neuen Reglung wird noch bekannt gemacht. Mit dieſem Tage
treten die bisherigen Milchkundenliſten außer Kraft. Dafür wer-
den folgende feſte Milchverkaufsſtellen eingerichtet: 1. Schwalbe wun

Burgſtraße 14 nur für Säuglingsmilch und Kinder bis
1 Jahr; 2. Schubert, Burgſtraße 16; 8. Rittergut Wengelsdorf,
Entenplan 3; 4. Meißner, Große Sirxtiſtraße 10; 5. Maudrich, Gr.
Sixtiſtraße 11; 6. Müller, Annenſtraße 838; 7. Hoffmann, Unter
Altenburg 30; 8. Schmidt, Steinſtraße 5; 9. Prall, Neumarkt 47
(bei Preußer); 10. Ochſe, Neumarkt 27 („Stern). Alle übrigen
Milchverkaufsſtellen auch diejenigen der hiefigen Landwirte (Er
zeuger) werden mit Eintritt der Neureglung aufgelöſt. Die voll
milchverſorgungsberechtigten Kinder und Kranken haben ſich am
Mittwoch und Donnerstag im alten Rathaus in der Burgſtraße 1
bei einer der vorſtehend aufgeführten Milchverkaufsſtellen zur Kun-

burg geliefert. Die Milch iſt alſo in allen Stellen die gleiche. Die
Zuteilung der Vollmilchberechtigten erfolgt an die ihrer Wohnung
am nächſten gelegene Milchverkaufsſtelle. Aenderungen ſind nur
mit Zuſtimmung des Magiftrats zuläſſig. Kinder bis zu einem
Jahr haben Anſpruch auf Verſorgung aus der Verkaufzsſtelle für
Säuglingsmilch, Burgſtraße 14, die von der Molkerei die beſte
Kuhmilch zugewieſen erhält und in erſter Linie beliefert wird.
Der Magiſtrat behält ſich vor, zur Reglung des Verkehrs die ein-
getragenen Kunden nach Bedarf anderen Verkaufsſtellen zuzu
weiſen. Die Lazarette und Krankenanſtalten werden nach der An
weiſung des Magiftrats unmittelbar beliefert. Wegen Verſorgung
der Stadt mit Magermilch, Buttermilch und Quark erfolgt ſpäter
beſondere Anweiſung.

Naumburg. Als wichtig für Kranke teilt der Magiſtrat
folgendes mit: Auf die Anträge auf Bewilligung von Nahrungs-
mittel-Zuſatzkarten, die von den Kranken durch Vermittlung der
Herren Aerzte bei der Kartenhauptſtelle, Seilergaſſe 6—-10, geſtellt
werden, werden beſondere ſchriftliche Benachrichtigungen über die
Genehmigung oder Ablehnung nicht gegeben. Durch mündliche
Nachfrage der Beteiligten einige Tage nach Stellung des Antrages
gibt die Kartenhauptſtelle Auskunft über die Bewilligung oder Ab
lehnung der Zuſatzkarten und händigt gegebenenfalls bei dieſer Ge
legenheit gleich die Zuſatzkarten aus.

Bitterfeld. Dreiſte Diebſtähle. In der Nacht vom 14.
zum 15. Juli ſind aus dem unverſchloſſenen Stalle eines Grund
ſtückes in der Aeu n Bismarckſtraße eine und ein Kanin-chen geſtohlen worden. Der Verb et hat ſich nicht ermitteln

denliſte anzumelden. Alle Vollmilch wird von der Molkerei Merſe

on I12. zum 13. Juli iſt einem in dex
aus dem Schlafzimmer eine Brief-
Jnhalt, 1 nmeſſer und eine

S amtwert etwa WMark, geſtohlen
e afgimmers iſt unverſch weſeDer Täter hat die am Ter ängenden Kleidun ler S

die genanntenſtoblenen durchſucht und

araus Die bei mehreren Ver
menen Durchſuchungen waren erfolglos.

Wittenberg. Ueber die Beerenernte in Um
wird aus Jeſſen berichtet: en die Er d Heide

Gegendernte in hi te und diePreißelbeeren faſt gar keine Frucht angeſeet haben, ſo kam in

der reichlichen Regenfälle der überaus reiche Fruchtanſatz derbeeren zur vollſtändigen Entwicklung. Wochenlang bildeten tie
großen Himpeeranlagen der und Schweinitzer Weinberge
das Ziel vieler Hunderte von und Kinder aus der Witten
berger, Falkenberger und ſogar itterfelder Gegend. Mit d
Frühgügen trafen dieſe „Beerenhamſter“ ein, und mit den Abezügen traten ſie dann mit ihren gefüllten Eimern die Heimtehr

an. So groß war der Andrang zu den Zügen, daß zu dem gegen
7 Uhr abends nach Wittenberg fahrenden Zuge des öftern gegen
400 Eimer mit Himbeeren S Dnt werden konnten. Die
ar et nach den ſüßen Früchten hatte natürlich auch bald eine

de ä der Preiſe e Folge. Ende Juni koſtete dasz nd 70 Pf. in der letzten Woche wurden ſchon 1.60 bis

Mark bezahlt. Die Himbeerernte der Jeſſener und namentlichder Schweinitzer Winzer, die nunmehr d Ende e
lieferte ſo hohe Erträge, daß die Be Himbeeranbei den hohen Preiſen der Früchte i araus löſen

Auch die Jo n und Stachelbeererte iſt als gut zu
n Die Weinernte berechtigt zu den beſten Hoffnungen,die Weinſtöcke in allen Sorten gut r t haben. S
Weinſtöcke vom höſen Meltau verſchont bleiben und eine günſtige
Witterung eintritt, dann wird der Jeſſener 1918er einen guten
Tropfen liefern.

Sangerhauſen. Keine Koloradokäfer. Von amtlicher
Seite wird folgendes mitgeteilt: Wiederholt kommen Anfragen von
Landwirten und Gemeindebehörden an den hieſigen Kreisausſchuß
über auf Kartoffelfeldern vorgefundene Käferlarven und Puppen
mit der Befürchtung, es möchten die des Koloradokäfers, alſo des
ſchädlichen Kartoffelkäfers, ſein. Zur Beruhigung der Gemüter
möge geſagt ſein, daß es ſich ſtets nur um die Larven und Puppen
des ſehr nützlichen Marienkäferchens (Coccinella ſemptempunctata)

gehandelt hat. Dieſe und andere Coccinellen-Larven treten nur
dort am meiſten auf, wo ſich dichte Blattlauskolonien vorfinden, aus
denen die hauptſächlichſte Nahrung dieſer Käferlarven beſteht. Als
Merkmal möge dienen: die Larven des Koloradokäfers freſſen vom
Rande aus große Lücken und Löcher in die Kartoffelblätter, während
andere dem Kartoffelanbau unſchädliche Käferlarven die Blätter
höchſtens in der Mitte der Blattfläche benagen und kaum durch
löchern.

Halleſche Kriegsverluſte.
Preußiſche Verluſiliſte 7 e Agte, Georg, Lin. d. R., 22. 6.,efallen. Altendorn, Karl, 2., leicht verwundet, bei der Truppe.ndermann, Bruno, 9., i rm 257 Hans, G

23. 10., leicht verwundet. Griebſch, Otto, 9 hge Ernſt, Gefr., 2. 6., leicht eignet d,ſchwer verwundet. Kilian, Willy, 2. verwundet

m G n del, J.e SS a 7arl, 1., 1 er nt n se Walter, u d. R.,e verwundet randftätter,
Frer, 16. 5., leicht

e, Brund, 13. V., T LeWiebece, Fritz, 1. 9. leicht erwne

Berlin Nr. 1184. Bauer, Otto, U 6. 5.,verwundet. u 1. 1., gefallen. Baffe, z a
23. 4., leicht verwundet. Bobbe v Kerl Gefr., 19. 8., u
Bergte, Karl, 15. I., ſchwer verwundet. Dörner, r 17. 10.,

Wunden.

leicht verwundet, de der Ebersbach, Kurt, 26 qm ver

a S Mi in Jan 20. eer verwun üller,der re Niemann, Max, 31. 1., gefalken. Paul, 9. 5.,
leicht verwundet.

reud ſche Verluſtliſte 1185: in Swundet, bei der Truppe. a Alwin 1.Winde gemeldet, geſtorben.

ndreas 16. m2 8 Züge dito, 6. u e
er, Friedrich, w., 20 verwun nn,r leicht verwundet. Henry Karl, Gefr. 20. 1., verwundet
Hefe Kurt, Feldw., 17. T Stande Hörning, S nchri 11. 0.,
leicht verwundet. Körber, Kurt, 5, 11., gefallen. Krzikalla, Max,
Feldw., 19. 11., leicht verwundet. Hugo, Gefr., 7. 7., ver
wundei. duteten 10. 10., le verwundet. m Hil
mar, Vzwachtmſtr lei n. hat r, t a.leicht r n 26. bie en. Artur,
13. 7., Rabe 5. 7 r r h 4. 10.,J e e Sachs, r, tm., verwundetruppe. Rudolph, Max, Sanit.-Utffz., 10. 9., verwemdet,
bei der Truppe elm, 25. 7., vermißt. Schneider Woalf,18. 10., leit vecinde Schorch, Karl, 13. 6., W verwundet.

mann, Htto, 21. i verwundet. Stoltmann, Friedrich, 8.leicht verwundet. hie chard, Gefr., 4. 11., disher vermißt, in

Gefangenſchaft.
Verluftliſte Rer. 681: Reißer, Georg Gefr.,

18. 12., gefallen.

Verluſte Rr. 515: Schild 22.wundet mon, Kurt, Utffz., 15. 4., I h al rer e
Kaiſerliche Marine Verluſtliſte Nr. m Lapann, Guſtav,h Lekhrken e o3 Geſr-zur Verluſkliſte e r. 146 Herbſt, Ardur,

d. an J dert en u Verwundung e1918 im Feldlazarett ue, T ch. Mt., bis
her vermißt, tot.

An unſere auswärtigen und Poſt

Abonnenten.
Beſchwerden über ſtellen Volksr h CPera des a a eVeſchwerden beim Verlag r die
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